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Erice 10. . mt Aus 
nahme der Montage und 
der Tage nau en Feier- 2 
tagen. Abon: oniestäprei 


fir Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Viert⸗liahrlich 
9 Pf. rei ins Haus, 
80 W. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1.00 Mk. pro Quartal. mis 
Briefträger beſtellgeln 
v dn. 40 P! 
Gprechiiunden der Redaktion 
1-12 Uhr Vorm. 
Kerterhagergaſſe Nr. 4. 
XIX. Jahrgang. 


das billigste Blatt 


in Danzig Hi der „Danziger Courier“. 
Er Koftet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager - 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Jür 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Kaus ge- 
bracht. 
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Attentat auf den Prinzen von Wales. 


Brüffel, & April. Auf den Prinzen von 
Wales wurde bei feiner Ankunft auf dem 
biefigen Nordbahnhofe von einem Individuum 

eſchoſſen. Der Prinz blieb unverletzt. der 
Trater wurde verhaftet. 

Der Prinz von Wales war mit dem Expreß⸗ 
zuge von Calais 4 uhr 45 Min. in Brüſſel 
eingetroffen und dann etwa 30 Minuten in 
Begleitung zweier Secretäre in der Haupthalle 
des Bahnhofs auf- und niedergegangen, Mit dem 
5 Uhr 15 Min. nach Cöln abgebenden Expreß⸗ 
auge fubr der Prinz weiter. Der Attentäter feuerte 
vom Trittbrette aus zwei Revolverſchüſſe in das 
eſchloſſene Jenſter des Salonwagens hinein. 
er Prinz war von feiner Gemahlin, welche neben 
ihm ſaß, und einem Ordonnanzofſizier in Civil 
begleitet. Als die Schüſſe ſielen, wurde der Zug 
ſoſort angehalten und es entftand unter dem 
Publikum große Aufregung. Es wurde felt- 
gestellt, daß weder der Prinz, noch ſonſt jemand 
verwundel ſei. der Bahnhofs-Inſpector eilte auf 
die beiden Schüſſe herbei und gab dem Attentäter 
einen Schlag auf den Arm, bevor derſelbe einen 
dritten Schuß abgeben konnte. Zwiſchen den 
Beiden eniſtand dann ein Ringen, der Attentäter 
wehrte ſich und verſuchte ſich frei zu machen. 
Mehrere Perſonen eilten zu Hilfe, entwaffneten 
den Attentäter und machten ihn dingfeſt. Der 
Prinz von Wales zeigte ſich zweimal am Fenſter 
des Salonwagens und fragte, ob der Attentäter 
verhaftet ſei. Man bejahte dies. Kurz darauf 
ſetzte ſich der Zug mit der prinzlichen Familie in 
Bewegung. Ein Augenzeuge berichtet, augen- 
ſcheinlich ſei das Attentat vorher überlegt ge- 

weſen. Es wurde ſeſtgeſtellt, daß der Ber hoftete 
Sipido heiße, ſich ein Perronbillet löſte und auf dem 
Bahnhofe zu derſelben Zeit wie der Prinz promenirte. 
In dem Derhör vor dem Staatsanwalt er- 
klärte der Derhaftete, er ſei Anarchiſt. Der 
Beweggrund zur That jeien- feine arnachiſtiſchen 
(Ideen, er bedauere nur, daß er fein Ziel ver- 
fehlt habe. Zahlreiche Perſonen, welche der Scene 
deigewohnt halten, wurden vom Staatsanwalt 
als Zeugen geladen. Ein Arzt wurde zur Feſi⸗ 
fieltung des Geiſteszuſtandes des Verhafteten ber- 
beiceruien. Der Revolver iſt eine minderwerthige 
Waffe für ſechs Schüſſe, eine Patrone wurde 
dur en noch vorgefunden, zwei Patronen hatten 
ver agt. 

ein heute eingegangenes Telegramm meldet 
weder: x g 

Srüſſel, 5. April. Der Zeitung „Patriot“ zu- 
folge waren dem Vorſtand des Nordbahnhofes 
gewiſſe Aeußerungen mitgetheilt worden, welche 
in einer Berſammlung gefallen waren, und der⸗ 


Hans Eickſtedt. 


Roman in iwei Bänden von Anna Maul. (N. Gerhardt.) 
’ 15 [Nachdrum verboten.] 


Es war in einem der Säle des Skulpturen - 
muieums des Laieran. Vera war müde ge- 
worden und zurückgeblieben, während ihr Gatte 
mit einem ihm befreundeten Archäologen, Deutich- 
römer, in gelehrte Unterſuchungen vertieft, vor- 
wärts ging. Hans Eickſtedt, deſſen Kunſtintereſſe 
von dem Fanalismus dieſer älteren Generation 
doch noch weit entfernt war, hotte längſt ge · 
merkt, daß Dera er mattete und ſich langweilte. 
Sie langweilte ſich entſetzlich in den endloſen 
Galerien, bei den behaglichen Vorträgen ibres 
Satten über Kunſtepochen und Stilarten. Aber 
— wollte ihren lieben „Papa“ nicht allein gehen 
aſſen. 5 

Eickſteet führte fie, da es weder Stuhl noch 
Bank in dem langen Raum gab, zu einem beſchä⸗ 
digten antiken Sarkophag und fand es ungemein 
reizend, wie fie vorſichtig daran lehnte, den 
ſchonen Kopf ſchmachtend auf die Seite neigte, 
die Hände rechts und links auf den marmornen 
Rand ihres harten Sitzes ſtützte und die ſchmalen, 
in feines Ziegenleder gekleideten Füße über- 
einanderſchlug. 

Er hielt ihren Sonnenſchirm in der Hand, ließ 
En: Finger wohlig in den jeidenen Spitzen und 

ranſen, mit denen jein Rand bejeht war, wühlen 
und weidete ſein Auge an dem Farbenaccord, 
der das lichte Blaugrau von Deras Anzug mit 
dem warmen Gelb des Marmors und dem Braun- 
rolh der Wände bildete. Was find alle Meifter- 
werke alter und neuer Aunft neben dem unüber- 
troffenen Wunder lebendiger Jrauenſcönheit! 

„Ihnen graut vor dieſem SGeiſterchor, gnädige 
Frau“, antwortete er. „Ich liebe es. Ich halle 
oft Zwiegeſpraäch mit abgeſchledenen Seelen, die 

ier noch an die Stätle ihres Wirkens und 

eidens gebannt ſind.“ 

„Geiſterſeher, Geiſterbanner“, fcherzie fie. „‚Be- 


wören Sie doch einen dieſer großen Geiſter, f 


ch leibhaftig zu zeigen.“ 
„Das versteh: ich nicht. Wenn Sie nicht mit 
den Augen der Phantafie zu ſehen vermögen —“ 


Freitag, 6. April. 
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Organ für Jedermann aus 


elde hatte ſeine Maßregeln daraufhin getroffen. 
der Prinz von Wales ſchien in keiner Weise 
über den Zwiſchenfall erregt zu fein. Er fragte, 
ob der Revolver geladen war und auf die be- 
jahende Antwort lächelte er und ſprach den 
Wonſch aus, daß man mit dem Thäter nicht zu 
ſtrenge verfahren möge. Der Thäter halte zu 
der That feinen beſten Anzug angelegt, und um 
ſeinem Dater gegenüber dieſen Umſtand zu er- 
klären, hatte er geſagt, er müſſe ſich vorſtellen, 
um eine Stelle zu bekommen. 

Ueber die obenerwähnte Verſammlung geht 
nachträglich ein näherer Bericht ein, der zu be. 
weiſen ſcheint, daß die Motive des Attentäters 
nicht lediglich anarchiſtiſcher Natur waren. Der 
Bericht lautet: 

Brüſſel, 5. April. Im Theédtre Flamand 
fand vorgeſtern eine boerenfreundliche Mani- 
feſtation ftatt. Kein einziger Redner forderte auf, 
irgend etwas Feindſeliges gegen den Prinzen von 
Wales zu unternehmen. Aber es jollie dem 
Prinzen — darin gipfelten die meiſten Reden — 
deutiih kundgegeben werden, daß die belgiſche 
Bevölkerung entſchieden gegen die Fortſetzung 
des Krieges ſei. Im Auditorium machten ſich durch 
ihren kräftigen Applaus beſonders zwei junge Leute 
bemerkbar, der 15jährige Student Vanron und der 
16jährige Sipido. Beide gingen nach der Ver- 
ſammlung gemeinſam nach ihrer Wohnung in 
einer Borftadt Brüſſels. Auf dieſem Wege wurde 
der Plan zweifellos entworfen. Eipido iſt ein 
guter Turner, ihm lag es ob, auf das Trittbreit 
des Wagens zu ſpringen. Die Aufgabe Banrons 
iſt nicht völlig klar. Man weiß nur, daß er 
Gipidos Revolver nach dem Attentat vom 
Boden aufhob und verſtechen wollte. Danron 
wurde vom Publikum ſchwer mißhandelt. 

Brüſſel, 5. April. die Unterſuchung des 
Attentats. ergab, daß der Attentäter von einem 
Unbekannten angeſtiftet war, in deſſen Br- 
gleitung er vorgeſtern einer Friedensverſamm⸗ 
lung deiwohnte. (Siehe das Telegramm in 
obigem Artikel) Er erkundigte ſich vorher genau 
nach der Ankunft des Zuges und wartete in 
einem benachbarten Cafe die Ankunft deſſelben 
ab und ließ ſich ſodann den Prinzen zeigen. Der 
Unterſezangsrichter iſt der Anſicht, der Attentäter 
2 11 Frere Mitſchuldige, die er zu ſchonen 
u e. „ „ 

Beglückwünſchungen. 


Berlin, 5. Apr. der Kaiſer hat nach dem 
„Berl. Lok.-Anz.“ . 
ein längeres Glückwunſchtetegramm an den Prinzen 


noch geſtern ſpüt a 


von Wales perſönlich niedergeſchrieben und nach 
Kopenhagen abjenden laſſen. 

London, 5. April, die Königin erfuhr 
um 7 Uhr 10 Minuten Abends in Dublin die 
Nachricht von dem Attentate und ſandte ſofort 
ein Glüchwunſchtelegramm nach Köln. Alle natio- 
naliſtiſchen Kundgebungen in Dublin find auf Be- 
treiben der Führer ſelbſt unterblieben, 

* 


London, 5. April. Cord Georg Hamilton lieh 
ſich in einer Rede, die er geſtern in Acton hielt, 
über das Attentat auf den Prinzen von Wales 
in folgender Weiſe aus: Wenn man nach Gründen 
des abſcheulichen Attentates ſuchen wollte, jo 
würde man offenbar ſich daran erinnern, daß 
Brüffel die Hauptniederlaſſung jener Cügenfabrik 
ift, deren Leitung Dr. Leyds übernommen hat. 
Die Blätter brandmarken einſtimmig das feige 
Attentat auf den Prinzen von Wales und ſchreiben 


„Glauben Sie nicht an die geheimniß vollen 
Wunder des Spiritismus?“ 

„Das können Sie nicht verlangen, gnädige 
Frau. Das Organ der Släubigheit it überhaupt 
bei mir ſchwach entwickelt.“ 

„Ich habe einmal einer Séance angewohnt“, 
ſagte Vera halblaut, indem ihre Augen ſich weit 
und glänzend öffneten. „Aber Sie dürfen meinem 
Mann nichts davon ſagen — er hatte es verboten.” 

„Ich ſchweige. und wie —? Sie haben ſich 
nicht zu Tode geängſtigt bei dem bloßen Gedanken, 
daß etwa ein weißes Laken — oder eine jpuhende 
Hand aus der Jinſterniß auftauchen könnte?“ 

„Geängſtigt habe ich mich — aber es war doch 
höchſt interefjant. Ich würde halbtodt vor Furcht 
ſein, wenn mir z. B. der Geiſt meiner Mutter 
erſchiene, die ich verlor, als ich zehn Jahre alt war. 
Aber ich wünſche es mir brennend und habe ſie 
in mancher ſchlafloſen Nacht mit Thränen ange- 
fleht, mir in ſichtbarer Geſtalt zu nahen, wenn 
ſie es ver möchte.“ 

Eichſtedt ſchüttelte finnend den Kopf. Das 
Innenleben der ſchönen Frau, die er noch vor 
zwei Monaten für ein blendendes, oberflächliches 
Salongeſchöpf erklärt, war ihm ſeildem ein merk; 
würdiges Problem geworden. 

„Nicht war —? in der Kapuzinergruft, zwiſchen 
den gebleichten Todtenſchädeln und grinfenden 
Gerippen, den ſchö s Kränzen und Kronen von 
gebleichten Skel iolkchen —? Da hade ich Ihnen 
jo etwas angemerkt. Ihr Lachen und Ihre 
krampfhafte Heiterkeit wirkten ſogar etwas un. 
heimlich. Das war alles nur geheimes Grauen.“ 

Dera nickte. „Ich vergeſſe das nie“, ſagte ſie 
leiſe, vor ſich niederſchauend. z 

„Warum nicht gar!“ gab -Eichftedt zurüch. 
„Unter all den großen herrlichen Eindrücken, die 
Sie hier auf Schritt und Tritt empfangen, gerade 
biefen widerlich bizarren bewahren. Das hieße 
diefer grauſamen und geſchmackloſen mönchiſchen 
Poſſe zu viel Ehre anthun.“ 

„Ich kann doch nicht anders. Nur eins hat 
mich noch tiefer ergriffen.“ 

„Die Katakombengräber natürlich.“ 

„Allerdings. Aber da kommen unfere Herren.“ 

Am Ende der langen Galerie wurden die beiden 
Kunſtenttuſtaſten zwiſchen den Mar morleibern der 


es theilmeife den von der continentalen Preſſe 
gegen England gerichteten wüſten Angriffen zu. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 5. April. 
Diehzählung. 

Ueber die zugleich mit der diesjährigen Volks- 
zählung vorzunehmende Diehzählung werden uns 
noch folgende Einzelheiten mitgetheilt: Es ift die 
Zahl des in der Nacht vom 30. November bis 
1. dezember in den Gehöften, Schlachthäuſern, 
Bergwerken ett. vorhandenen Piehes anzugeben; 
dabei ift gleichgiltig, wer Eigenthümer des Diehes 
iſt. Vorübergehend (auf Reifen, Fuhren) ab- 
weſende Diehftüke und auch ſolche, welche im 
Laufe des 1. Dezember verkauft werden, ſind mit 
aufzuzeichnen. Nicht mitzuzählen ift Dich, welches 
im Laufe des 1. Dezember erſt gekauft wird, jo- 
wie nur zufällig und vorübergehend im Gehöft 
anweſendes. Schlächter (Metzger) und Händler 
haben auch das bei ihnen ſtehende zum Schlachten 
und Verkaufe beſtimmte Vieh, ſofern es nicht 
etwa am 1. Dezember gekauft iſt, anzuführen. 
Schafheerden find ſieis in der Gemeinde zu zählen, 
wo fie ſich auf Weide oder Fütterung, wenn auch 
nur vorübergehend befinden. Die Richtigkeit der 
Angaben iſt von demjenigen zu beſcheinigen, unter 
deſſen unmittelbarer Aufſicht und Derwaltung 
das Haus (Gehöft, Anweſen) ſtebt, auch wenn 
derſelbe nicht Eigenthümer des Diehes iſt. Die 
Gattungen reip. Abtyeilungen, nach denen das 
Dieh gezählt werden ſoll, find folgende: 1. Pferde 
(5 Unterabtheilungen), 2. Maultiere und Maul- 
eſel, 3. Eſel. 4. Rindvieh (5 Unterabtheilungen), 
5. Schafe (2 Unterabtheilungen), 6. Schweine 
(3 Unterabtheilungen), 7. Ziegen, 8. ZSederdieh 
mit den Unterabtheilungen Gänſe, Enten, Hühner, 
Zruthübner, Perlhuhner, 9. Bienenſtöcke (Geſommt- 
zahl. Wie viel Stöche mit deweglichen Waben 
find unter dieſer Geſammtzahl?). 


Die Königin Victoria in Irland. 

Die Königin Victoria iſt geſtern in Dublin ein- 
getroſſen und om Weichbild der City mit großem 
Ceremoniell vom Lord-Mayor empfangen worden, 
bieli. Die 


ſuchen, welche in der Dertheidigung rer Krone 
ind ihres Reiches eine o hervorragende Tapfer⸗ 
4 1 t gtor 


atten, wie nu in iure 
reichen Vergangenheit. Die Königin wurde bei 
ibrer Fahrt durch di: Straßen zum Palais des 
Dicekönigs mit andauernden Zurufen begrüßt. 


Verlobung des Bulgarenfürſten. 


Cannes, 5. April. Die Derlobung der Groß- 
fürftin Helene von Rußland mit dem Fürſien 
Ferdinand von Bulgarien joll ſofort nach dem 
Eintreffen des Zürften erfolgen. 

Großfürſtin elene Wladimirowna iſt am 
17.29. Januar 1882 als die jüngſte Tochter des 
Großfürſten Wladimir und ſeiner Gemahlin Maria, 
geb. Herzogin von Mecklenburg geboren. Die Groß- 
für ſtin war bereits im vorigen Jahre mitdem Prinzen 
Mar von Baden verlobt. Fürſt Ferdinand, 
geb. 26. Februar 1861, iſt ſeit dem 31. Januar 
v. Js., wo ſeine Gemahlin Maria Luiſe, Prinzeſſin 
von Bourbon -Porma im Kindbett ſtarb, verwiltwet. 


* 


Zöner und Keroen fihtbar, die von ihren 
Piedeſtalen verächtlich auf dieſe neuen Weiſen in 
der abgeſchmackhten Tracht des neunzehnten 
Jahrhunderts herabblichten. Dieje ließen fi 
das nicht anfechten, machten vor dieſem oder 
jenem Bildwerk Kalt, räthſelten über irgend 
einen Torſo und kamen nur langjam näher. 

„Laſſen Sie uns ihnen enigegengehen“, ſagte 
Dera. „Meinem lieben Papa fehlt etwas, wenn 
ich nicht an ſeiner Seite bin“. 

Sie gingen in dem kalten Licht, das durch die 
hohen, weißverhangenen Zenſter fiel, longfam 
vorwärts. Die Kalixt-Katakomben —! 

Ja, das war für beide eine bedeutungsvolle 
Stunde geweſen. — Gebückt, ein Lämpchen in 
der Hond, einer hinter dem anderen durch die 
ſchmalen, finſteren Gänge ſchleichend, die den 
erſten Chriſten als Zufluchtsort vor ihren Ver ⸗ 
folgern und als Beoräbnifftätte ihrer ver- 
ſtorbenen Lieben gedient hatten. Dera hatte 


ihr Lichtchen fallen lafien und fin ſchau⸗ 
dernd an Eickiedis Arm geklammert, 
als der voranſchreitende Führer mit ihrem 


Gatten um eine Biegung des Stollens ver- 
ſchwunden und alles um fie her ftill und finfter 
geworden war. Und dann der erſte Sonnenblitz beim 
Auftauchen aus der Unterwelt! — Und das 
geiſter bleiche Geſicht Deras und ihr großer, ſtarrer 
Blick, der ſich vor dem blendenden Tageslicht 
blinzelnd ſenkte, das liefe Aihemholen ihrer 
Bruſt und die nur ihrem Begleiter hörbaren, 
ie ein Stoßgebet geflüfterten Worte: „O nur 
leben! nur leben! Nur nicht lebendig begraben 
fein!” — Ein Gedicht dankte dieſen Stunden 
ſeine Entſtehung — eines ſeiner beſten, wie Hans 
meinte — das aber Dera nicht kennen durfte. 

„Das war aber echtes Grauen“, ſagte er. 

„Ja, ich träume manchmal davon. Dieſe 
Märtyrergräber, dieſe Kapellen zwiſchen Todten. 
Aber wiſſen Sie? Das Blut pulſirt heftiger, heißer, 
nachdem es jo im Schreck erſtarrt war. Das mag 
dem Martyrium damals einen gewiſſen Reiz ge- 
geben haben.“ 

„Ich glaube ſaſt, Sie hätten Luft, ſich martern 
m laſſen, um zy probiren, wie das auf die Nerven 
wirkt“, ſagte Fans. „Wenn ich nur müßte, 
woher Ihnen ſolch ungeſunde Gelüſte kommen?“ 


r 


vier. 


dem Volke. 
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Inferaten - Uunabse 
Ketterhagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zur Aus 
nahme von Inſeraten Bor 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ıc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner 
®. v. Daube & Co. 
Emil Nreidner. 
Inſeratenpr. für 1 fpaltige 
Zeile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


Der „Löwe von Ple ona“ +. 

Konſtantinopel, 5. April. Der Marſchall Shan 
Osman Paſcha iſt geſtern geſtorben. 

Osman Nuri Paſcha Ghazi, der „Löwe von 
plewna“, wurde 1837 zu Amaſto in Aleinafien 
geboren; er zeichnete ſich zuerſt im Arimhriege 
aus und wurde 1876 Diviſionsgeneral. Beim Be- 
ginn des Krieges der Türkei gegen Rußland ſtand 
er 1877 mit 35000 Mann in Widdin. Anfang 
Juli warf er fih. als die Ruſſen bis zum Balkan 
vordrangen, plötzlich in deren rechte Flanke, be- 
ſetzte Plewna und ſchlug am 20. Juli zum erſten 
Male, am 30. und 31. zum zweiten Male die 
Angriffe dreier ruſſiſcher Generale zurück. Seiner 
vortrefflichen Toktik und Umſicht gelang es, ſeine 
Armee auf 60000 Mann zu bringen und 
ein weiteres Dordringen des Feindes zu ver- 
hindern. So machte er Plewna auf mehrere 
Monate zum Mittelpunkt des Krieges. Ein mit 
der ruſſiſchen Hauptmacht nach mehrtägigem 
Bombardement am 11. September unternommener 
Vorſtoß auf Plewnas Berihanzungen brachte zwar 
einige derſelden in den Beſitz der Ruſſen, denen 
Osman ſie aber am Tage darauf in einer 
glänzenden Attache wiederum entriß. Die Ruſſen 
wurden in Folge dieſer Schläge derart in die Enge 
getrieben, daß ſie die Rumänen zur Hilfe rufen 
mußten. Aber auch dieſe wurden am 19. Oktober 
von Osman blutig zurückgeſchlagen. Nun wurde 
der mehrfache Sieger zum gefeierten Helden, und 
das nicht bloß bei den Türken. Der Sultan 
verliey ihm den Titel Ohhajo (d. g. 
der Siegreiche)h. Ende Oktober wurde Osman 
völlig von feindlichen Schaaren eingeſchloſſen. Er 
machte einen verzweifelten Ausfall am 10. Dezem- 
ber, der aber mißlang, und mußte ſich, ſelbſt 
ſchwer verwundet, ſchließlich den Ruſſen mit ſeinem 
Heere auf Gnade und Ungnade ergeben. Nach 
feirer Rückkehr nach Konſtantinopel wurde er 
1878 zum Kriegsminiſter ernannt und erhielt 
maßgebenden Einfluß auf den Sultan. Trotz 
mancher Unregelmäßigkeiten während feiner Amts- 
führung verblieb Osman in dieſer Stellung bis 
1888 und vekleidete ſpäter eine Stellung als 
Paiaftmaricall, Mit ihm ift der derühmteſte 
ürkziſche Krieger der Neuzeit dahingegangen. 


Der Krieg. 


Dem Reuter'ſchen Bureau wird aus Capſtadt 


vom 4. April gemeldet: Vorgeſtern fanden hier 
ſowie in anderen größeren Städten der Cap⸗ 


bel benen Refohtionenn bie bie Einverieibäng ner 


Boerenrepubliken fordern, begeiſterte Annahme 
fanden. Als die Theilnehmer der hieſigen Ber- 
ſammlung, bei der der Bürgermeiſter den Vorſitz 
führte, im Zuge von dort zurückkehrten, be- 
gegneten fie dem Migiſterpräſidenten Schreiner 
und empfingen ihn mit Heulen und Pfeifen. 
Schreiner flüchtete in ein Kaffeehaus und gelangte 
ſchließlich ins Parlamentsgebäude; hier hörte er 
mit entblößtem Hauptie das Abfinsen der 
Nationalhumne an, worauf ſich die Menge be- 
ruhigte. 
die Belagerung von Mafeking. 

London, 5. April. Der Zeitun 
wird aus Mafeking vom 26. 
Die Stadt wurde heute beſchoſſen. Trotz gegen- 
theiliger Befehle neden ſich jetzt täglich viele 
Boeren von hier zurück. Es befinden ſich jetzt 
im Umhreiſe der Stadt kaum 2000 Boeren. 


är; gemeldet: 


. K ——— 

„Wie, Sie find ein Seelenforſcher und verſtehen 
das nicht?“ erwiderte ſie. 

Sie blieben vor einem Grabrelief fiehen und 
vertieften ſich ſcheinbar in die Geſtalten des ver- 
verwitterten Marmors, während ihre Augen ſich 
wieder und wieder ſuchten und fanden und 
unter Deras Worten ausdrucksvolle Blicke 
tauſchten. 

„Könnte ich Ihnen ſchildern, wie mir manch- 
mal zu Muth it! — Wollen Sie's glauben, daß 
ich zu Zeiten ein ſchweres Unglück herbeigeſehnt 
habe, irgend einen Wetterſtrahl in mein glattes, 
ſorgenfreies, gleichgiltiges Daſein hinein. Ich bin 
wohl ſelber eine kalte Natur. Zum Glück oder 
Unglück, ich weiß es nicht. Meine neuen Tolleiten. 
meine Saloneinrichtung ſind die großen Fragen 
meines Lebens, ein Diner, ein Ball die epoche · 
machenden Ereigniſſe. In mir geſchieht nichts. 
Ich wage nicht, mich zu fragen, ob da unten in 
meiner Seele eiwas ſchlummert von Leiden- 
ſchaften und verſchütteten vulkaniſchen Gluthen. 
Die Schneedecke darf nicht angetaſtet werden. Ich 
friere — friere —“ — 

„Und vermag die Poefie — die Kunſt — dle 
Muſi nicht, Sie warm zu machen?“ fragte Hans. 

Dera ſchüttelte langſam den Kopf. „Sehr 
ſelten. Mit Mufik hat man mid als Kind zu viel 
gequält. Ich ſollte durdaus Talent haben, und 
es iſt keins da. die Kunſt hat mein guter 
Mann mir verleidet — wenigſtens diejenige, die 
er als ſolche gelten läßt. Für mich fängt die 
Malerei mit Makart an, ich liebe die Jarben- 
raſerei der Modernen, die bijarren Schöpfungen 
eines Böcklin, eines Stuck. Alles Correcte, 
Regelrechte haſſe ich, die Antike vor allem.“ 

„Und die Poeſie?“ 

Dera miegte ſinnend den Kopf. 

„Sie müſſen einmal etwas dichten, Doctor 
Eichftedt, für mich, eigens für mich, etwas Makart. 
ſches. Farbentrunkenes, ein Drama wie „Romeo 
und Julie“, voll Gluth und Todesluſt.“ 

. bin leider kein Shakeſpeare“, erwiderte 
ans. 

„O, aber Sie find jung. Sie leben mit uns, 
für die Sie dichten — und Shakeſpeare hat vor 
dreihundert Jahren gelebtl“ 

„Das iſt wahr.“ \ (Joriſ. folgt.) 


„Daily Mall!“ 
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Boeren im Rücken von Roberts’ Stellung. 

Aus Springfoniein meldet Reuters Bureau 
vom, 3. April: Es ift Grund zu der Annahme 
vorhanden. daß eine Anzahl feindlicher Truppen 
in der Nähe der Bahnverdindungslinie zwiſchen 
Gpeingiontein und Bloemfontein umgerſchwärmen. 
General Gatacre bereitet ſich vor, jedem Derſuch 
des Feindes, die Verbindungslinie des Feld- 
marſchalls Roberts abzuſchneiden entgegenzutreten. 
Das if eine für die Engländer ſehr böſe Kunde; 
fie erbringt den Beweis, daß die Boeremthal- 
fächlich ſchon im Rücken Roberts zu operiren 
wagen und deſſen directe Verbindung ſchwer be- 
drohen Und wenn die Engländer fortgeſetzt 
fiarke Kräfte dazu verwenden müſſen, dieſe Der ⸗ 
bindungslnie zu ſchützen, wann ſoll es dann zum 
Vormarſch von Ploemfoniein nach Norden 
kommen? 2 

Jedenfalls erbringt fast jeder Tag den Beweis, 
daß mit dem Wechſel im Obercommando ein neuer 
Seit in die Kriegsleitung der Poeren ge- 
kommen iſt. 

Ueber den Kampf bei Thabanchn 
liegen noch eine Reihe weiterer Meldungen vor. 

Marſchall Roberts telegraphirt aus Bloem- 
fontein vom Montag, 10 Uhr 30 Min. Abends: 
Fortsetzung meines Telegramms vom 31. März. 
Es hat eine beträchtliche Verzögerung in der Er ⸗ 
lan gung genauer Nachrichten über unſere Berlufte 
in dem betreffenden Gefecht flottgefunden, da das 
Gefecht 22 Meilen von hier ſtatifand. Das Tele- 
graphenkabel wurde mehrſach unterbrochen und 
das bedeckte Weiter flört das Gignalifiren. Es 
hal kein größeres Geſecht mehr stattgefunden. ob- 
wohl unſere Truppen beſtändig in Fühlung mit 
dem Zeinde blieben. Während des Tages ſpielten 
ſich viele Acte einer bemerkenswerihen Tapferkeit 
ab. Die Q-Batterie blieb in Thätignelt unter dem 
Kreuzfeuer auf 1200 Ellen. Die Offiziere bedienten 
die Geſchütze ſelbſt, nachdem die Berlufte das Delache⸗ 
ment vermindert halten, Es wurdenmehreretapfere 
Derſuche gemacht, die zwei Geſchütze zurückzu⸗ 
erobern, deren Geſpanne getödtet waren, doch 
bei jedem Derſuch wurden die Pferde erſchoſſen. 
Die Eſſex-, Munfter-, Shropſhire- und Northumber- 
land- berittene Infanterie deckte den Rückzug 
der Geſchütze non dieſer Poſition bis zu dem 
Flußüdergang, welchen die Cavallerie zwei Meilen 
weiter ram aufgefunden hatte, und widerſtand 
den eniſchiedenſten Angriffen des Feindes, welcher 
in einigen Fällen bis auf 100 Ellen herankam, 
die U- Batterie war plötzlich in der Drift umringt 
und Oiſihiere und Mannſchaften wurden, ohne 
einen Schuß abgefeuert zu haben, gefangen ge- 
nommen. Nur Major Taylor und dem Sergeant 
Major gelang es, in der Derwirrung zu ent- 
kommen. Jünf Geſchütze der Batterie wurden 
erbeutet. 1 4 

Die Waſſer werke befiehen aus einer mächtigen 
Pumpe, welche das Wafler aus dem Sluß auf 
den Gipfel des Buſhmans-Kop ſchafft. Das Pump- 
merk joll in die Luft geſprengt ſein. In Bloem- 
fontein iſt jedoch ein Refervoir, das aus der 
dortigen Quelle geſpeiſt wird. 

Das Boerencorps, welches bei Bloemfontein er- 
ftienen iſt, hat zahlreiche Burghers wieder an 
ſich gezogen, die vorher die Waffen niedergelegt 
batten. Heute wird von dieſem Theile des Kriegs- 
ſchauplatzes des weiteren gemeldet: 

London, 5. April. Der Zeitung „Times“ wird 
eus Bloemfontein vom 3. April gemeldet: 

Ziemlich ſtarke Boerenabtheilungen befinden ſich 
2 äftli von Klocfunteiw; 
iſche berittene Infanterie war mit ihnen 
den ganzen Tag bei Buſyhmanskop in einer Ent- 
fernung von 12 Meilen in Fühlung. 
Kusweiſung der Engländer aus Trans vaal. 


Pretoria, 2. April. Keule erfolgte eine 
Bekanntgabe der Regierung, daß alle britiſchen 
Einwohner von Johannesburg, Boksburg und 
Krügersdorp binnen 48 Stunden und alle 
übrigen mit ihren Familien vor dem 5. April 
das Land zu verlaſſen haben. Dieſe Anordnung 
bezieht ſich nicht auf die in den ſtaatlichen Berg⸗ 
merken beſchäftigten britiſchen Unterthanen, 

Kaiſer Wiihelm und Joubert. 

Die Nachricht von einem Beileidstelegramm 
Kaiſer Wilhelms anläßlich des Todes Jouberts, 
welche der Londoner „Central News“ aus Ham 
burg zugegangen war, wird in einem Berliner 
Telegramm des „Hamb. Correſpond.“ dementirt 

mit dem Bemerken, in Berlin ſei von einem 
Telegramm des Kaiſers an Dr. Leyds nichts 
bekannt, { 

England und die Zransvaal-Boldminen, 

In England verwahrt man ſich dagegen, als 
fet die Abpſicht der britiſchen Politik in Süd 
afrika darauf gerichtet, die Trans vaal- Goldminen 
in den Beſitz der Reichsregierung zu dringen. 
Natürlich würde, nachdem die Boeren im Kampfe 
engiltig beſiegt wären, die Reichsregierung als 
Rechts nachfolgerin in das Verhältniß eintreten, 
was bisher zwiſchen der Regierung der Süd. 
r AA TREE REELEITTERTEN 


Mordprozeß Gönezy. 
(Zweiter Verhandlungstag.) 

S. u. H. Berlin, 4 April. Der Angeklagte Gönc 
betritt auch heute die Anklagebank wieder mit äußerſt 
zuverſichtlicher Miene, während ſeine Frau noch ge- 
drochener und elender als geſtern ausfieht, Die erſte 
Zeugin iſt heute das Dienſtmädchen der beiden Ange · 
klagten, Martha Raffals ki, die inzwiſchen einen 
Schloſſer Müller geheiruthet hat. Frau Gönezn dreht 
ſich unter Zeichen des Abſcheus von der Zeugin fort, 
während der Angeklagte als ihr früherer Liebhaber 
ihr freundliche Fliche ſpendet. Die Zeugin war früher 
Zihſchuharbeiterin in dem Müller u. Schlitz weg'ſchen 
Schuhwaarengeſchäft, dem der Angeklagte Göncy 
fünf, Jahre als Werhführer vorſtand. Kier habe ſie 
Bönen kennen gelernt. Präſ.: Sie haben dann ein 
Liebesrerhältniß, ein intimes Verhältniß mit dem An- 
gehlagten angeknüpft? Zeugin (jügernd): Ja. Präs.: 
Er hat Sie dann ſpäter, als er ſich in der Mühlen⸗ 
firage ſelbſtündig machte, zu fi genommen. Zeugin: 
Ba, als Hausmädchen. Seil. Audy als Geliebte? 
Zeugin: Ja. Präſ.: Hat Frau Gönczy nichts davon 
demerkt? Zeugin: Ic glaube kaum. Die Zeugin er- 
jählt dann die Vorgänge an dem Mordtage und dem 
Tage der Zlucht. Sie habe durchaus nichts Auf- 
fälliges bemerkt, da bis jum Tage der Abreiſe der 
beiden Gheleute alles im gewohnten Geleife gegangen 
E Böncyn fet jeden Tag mit einem Muſterkoffer als 

dtreiſender in Wiener Schuhwaaren fortgegangen, 
während ſeine Frau im Laden thätig geweſen ſei. Am 
Nadhmittage des 16. Kuguſt ſei eine ide an 
Bönciy eingelaufen, die bei dieſem eine ſichtbare Er- 
regung hervorgerufen habe. Gönczy habe feiner Frau 
befohlen, jofort die Aoffer zu packen, und zu ihr, der 
Deugin, gefagt, die Mutter feiner Frau ſei gestorben, 
müßten ſofort nach Augsburg jur Beerdigung 
ren. Als fie Frau Gönczn ihr Beileid aus- 
rochen habe, habe dieſe wortlos mit dem Kopfe genickt. 


Zeugin: 
anwalt: Sie haben es damals beſchworen. Ich frage 


afrikaniſchen Republik und den Goldbe einen m 
ſtand. Aber es ſei verkehrt, anzunehmen, daß 
Großbritannien davon irgend einen Vortheil 
ziehe. In England bilden die von Edelmetalt⸗ 
gruben erhobenen Abgaben einen Beſtandtheil 
der Staatseinnahmen, Daſſelde gelte für die 
überſeeiſchen Beſitzungen des Reiches, aber die 
betreffenden Einkünfte kämen einzig den betreffen ⸗ 
den colonialen Budgets zu gute, und ſeien auf 
das Budget des Mutterlandes nicht übertragbar. 
Die in Folge des amerikaniſchen Unabhängkeits- 
krieges erlaſſene Parlaments acte beſtimmt, während 
fie principiell das Beſteuerungsrechi des Parla- 
mentes in den nordamerikaniſchen und meftindi- 
ſchen Colonien ausſpricht, doß das Parlament 
keinerlei Zoll, Steuer oder ſonſtige Abgabenge- 
bühr irgend einer der gedachten Colonien auf- 
legen darf, und daß der Netioerirag aller colo- 
nialen Abgaben einzig und allein im Intereſſe der 
betreffenden Colonien verausgabt und verrechnet 
werden darf. Dies einmal aufgeſtellte Princip 
babe ſeitdem Ausdehnung auf alle britiſchen 
Ueberſee-Beſitzungen erfahren, und könne daher 
von einer Inanſpruchnahme der Grirägniffe der 
Transvaal- Goldminen ju Gunſten des britiihen 
Staatsſchatzes nicht die Rede fein, 


Breslau, 4. April. Die „Schleſiſche Zeitung“ 
berichtet von Ausſchreitungen des Pöbels in 
Gast London, einem an der Südoſtküſte von 
Kapland gelegenen Exporthafſen, gegen den 
dortigen deutſchen Conſul Malcromeß. Bei der 
Nachricht von der Entſetzung Kimberleys hatten 
zwei Engländer unbefugterweife eine engliſche 
Fahne auf dem deutſchen Conſulat angebracht. 
da dieſe vom deutſchen Conſul ſofort wieder 
entfernt wurde, verſuchte ein betrunkener 
Kaufen das deutſche Confulat mit Steinen 
zu bombardiren, was indeſſen mißlang, 
weil das Haus von einem großen Garten um- 
geben iſt. Darauf machte ſich die Geſellſchaft das 
Dergnügen, auf dem Markplatz einen Scheiter- 
haufen ju errichten und darauf eine Strohpuppe 
zu verbrennen, die Malcromeß vorſtellen ſollte. 
Dabei ſtand ein großes Plakat mit der engliſchen 
Inſchrift: „Der deutſche Conſul iſt zum Tode 
verurtheilt wegen Unanſtändigkeit gegen unſere 
Flagge.“ 

Paris, 5. April. Dr. ends, der Geſandte der 
Trans vaal-Republik, erklärte einem Redacteur 
des „Malin“ gegenüber, die Boeren ſeien ent- 
ſchloſſen, bis zum äußerſten zu kämpfen. Auf die 
Frage, ob die Boeren dieſen Kampf bis zur Zer- 
flörung der Goldminen treiben würden, erklärte 
Dr. Leyds, die Boeren jeien keine Zerſtörer. Nie ; 
mand beſitze ein größeres Maß don Achtung vor dem 
Eigenthum, als fie; fie ſeien Hirten und Landwirthe 
welche den Vorſchriften der Bibel gehorchten. Sie 
würden keine unnöthigen Derwüftungen begehen. 
Ein Beweis dafür ſei, daß ſie ſich bisher 
als ausgezeichnete Verwalter der verlaſſenen 
Bergwerne bewährt hätten. die Boeren 
würden niemols aus bloßer Luſt am Zerſtören 
Cigenthum vernichten. Dieſe Bedeutung haben 
auch die neulichen Erklärungen des Präfidenten 
Krüger; aber wer vermöge zu ſagen, wie weit 
die Noihmendigkeit der DBeriheidigung führen 
werde. die Boeren hätten, als fie das Gebiet 
von Natal verließen, die Kohlengruben von 
Dundee zerſtören müſſen, die den Engländern 
nützen könnten. England felbft habe Kohlen und 
Gold für Kriegsmatertal erklätt. 0 


Veutſches Reich. 


* Berlin, 4. April. Ueber einen neunen Guts 
ankauf für den Kaiſer ſchweben nach der 
„Märkiſchen Dolksztg.“ gegenwärtig Derhand- 
lungen wegen des Gutes Sartowitz bei Schwetz 
im Regierungsbezirk Marienwerder. Das Gut 
iſt Eigenthum der in Berlin lebenden Oberhof. 
meiſterin Gräfin Schwanenfeld, geborenen Gräfin 
v. Hagen, und bildet das Majorat der Familie. 
Es liegt auf ſteilem Hügel an der Weichſel, war 
ehemals eine berühmte Burg und Deſte des 
Herzogs Swantepolk und „hat große Forſien mit 
prähtigem Hitſch⸗ und Schwarzwildbeſtand, fo 
daß es ſich zur Abhaltung größerer Hofſagden 
vorzüglich eignen würde“. 

Berlin, 5. April. Die Zorpedoboots-Divifion, 
welche auf Befehl des Kaiſers im Zrüb- 
jahr rheinauf dampfen wird, ſoll außer Köln 
noch möglichſt viele andere Rheinſtädte anlaufen. 
Die Diviſion wird nur aus Ghidau- Booten 


beſtehen. 
Berlin, 5. April, Nach der „Irkf. Zig.“ hat 


das Staats miniſterium in feiner vorgeſtrigen 


Sitzung beſchloſſen, die Real Eymnaſtal - 
Abiturienten zum Studium der Medizin zuzu 
laſſen. die nothwendigen Aenderungen der 
Prüfungsordnung wer den in der nächſten Zei 


ergehen. > 

— Nach der „Dofl, Ita.” findet am 17, Mai 
in Hannover eine allgemeine Eandesverjommlung 
ftatt, welche zum Fall Weingart Stellung 
nehmen wird. 
Pb —— SRRTRUNITTEER 
Die Zeugin kann ſich erinnern, daß Gönczy zwei oder 
drei Tage vor der Abreiſe Ringe und Broſchen nach 
Hauſe gebracht und feiner Frau gegeben hat. Am 
Abend des 18. ſei fie dann mit den beiden Eheleuten 
in zwei Drojaiken zum Bahnhof Friedrichſtraße ge- 
fahren und fer bis zum Abgange des Zuges nach 
Frankfurt a. O. bei ihnen geblieben. Göneny habe ihr 
bei der Abreiſe Geld gegeben und geſagt, ſie ſolle ſich 
davon Eſſen kochen und den Laden beaufſichtigen, Als 
fie gefragt habe, wann Gönczy wiederkomme, habe er 
erwidert, er werde ihr am anderen Tage ſeine neue 
Adreſſe mittheilen, eventuell komme er überhaupt nicht 
zurück und dann folle fie alles verkaufen und nad. 
kommen. — Präf.: Iſt Ihnen das nicht merkwürdig 
erſchienen! — Zeugin: Ich habe mir nichts dabei ge · 
dacht. Die Zeugin bekundet weiter, daß ſie einmal 
krank in Hannover gelegen und daß ihr Gönczy da⸗ 
mals Geld geſandt und auch tröſtende Briefe ge- 
ſchrieben habe. Dieſelben gelangen zur Derlejung, ent- 
halten aber nichts Weſentliches. Göncey habe ihr zu 
jener Zeit auch wiederholt größere Geldſummen in 
Ausſicht geſtellt, die er ihr ſpäter ſchenken wollte. 
Staatsanwalt Plaſchke: Die Zeugin ſagt heute, fie 
wiſſe nicht genau, ob Frau Gönciy von ihrem, der 
Zeugin, geſchlechtlichem Verkehr mit Gönezy Kenntniß 
hatte. Wie kommen Sie dazu, nachdem Sie früher, 
ebenfalls unter Eid, ausgeſagt haben, rau Bönczn 
hatte von dieſem Verkehr Kenntniß, ja Sie verkehrten 
mit ihrem Wiſſen und Willen mit Gönczu intim 
Zeugin ſchweigtl. Staatsanwalt Plaſchke: Zweitens, 
Sie Wees bei Ihrer heutigen Vernehmung beſtimmt. 
bekundet, daß die Angeklagten am 18. abgereiſt ſind, 
dagegen haben Sie in der Vorunterſuchung dem 
Criminalcommiſſar v. Kracht, ebenfalls unter Eid, ge- 
fagt, die Gönciys feien erſt am 19. abgefahren. — 
Ich erinnere. mich nicht genau. — Staats- 


weiter: Sind Sie dem Göncin immer gleich zu Willen 
L wenn er intimen Umgang von Ihnen forderte, 
der hat er Drohungen aus geſtoßen, um Sie willfährig 


ſpricht. — K.-H. Grabower: 


» (Dem geſchäftsführenden Ausſchuß des 
„Deuiſchen Uhrmacherbundes“] hat in feiner 
letzten Sitzung der Antrag eines Herrn Reith 
aus Chemnitz vorgelegen, in dem neuen deutſchen 
Zolltarif eine Erhöhung des Zolles auf Taſchen⸗ 
uhren um das Zehnfache zu verlangen. der 
geſchäftsführende Ausſchuß beſchloß einftimmig, 
gegen dieſen abnormen Antrag Verwahrung ein- 
zulegen; eine dementſprechende Petition iſt dem 
Reichsſchatzamt bereits übermittelt. In der Petition 
hat der Ausſchuß nicht nur auf den unge 
heuren Schaden hingewieſen, der aus einer 
derartigen Zollſteigerung dem reellen deutſchen 
Uhrenhandel erwachſen würde, ſondern auch auf 
das maßloſe Anwachſen des Shmuggel-Unmefens, 
das die Maßregel ganz unzweifelhaft im Gefolge 
haben müßte. 

[die Wagrenhausſteuer⸗Commiſſion des 
Abgeordnetenhauſes], die nach den Oſterferien 
zur zweiten Leſung zuſammentreten wird, dürfte 
trotz der geharniſchten Erklärung der „Berliner 
Correſpondenz“ die verſchärften Hauptbeſtim - 
mungen auch in zweiter Leſung aufrecht erhalten, 
da Conſervative und Centrum (mit 12 Stimmen 
gegen 9 Stimmen) über die Mehrheit verfügen. 

» [Genejungsheime für Giſenbahnbeamte.] 
Die preußiſche Eiſenbahnverwaltung beabſichtigt, 
dem Dernehmen der „T. R.“ zufolge eine An- 
zahl Genefungsheime für Eiſenbahnbeamte be- 
ſonders zur ſachgemäßen Behandlung an Zuber- 
culoſe Erkrankter zu errichten. In dieſen Tagen 
hat eine aus den Herren Geh. Sanitätsrath Dr. 
Brehmer- Berlin? Oberſtabsarzt Dr. Ponnwitz und 
Regierungsrath Grüneberg beftehende Commiſſion 
im Auftrage des Eiſenbahnminiſters im Rieſen⸗ 
gebirge Schreiberhau und Krummhüdel wegen 
Errichtung eines Geneſungsheims beſichtigt und 
in Schreiber hau die Erwerbung eines geeigneten 
Grundſtücks in Ausſicht genommen. 

Charlottenburg, 5. April. Die Errichtung 
eines Kaiſer Friedrich⸗ Denkmals hierſelbſt wurde 
geſtern von den - Gtadiverordneten einſtimmig 
beſchloſſen und 300 000 Mk, dafür bewilligt. 

Nürnberg, 4. April. der focialiftiihe Reichs» 
und Landtagsabgeordnete Oertel (geb. 1866) iſt 
heute Vormittag gejtorben, 


Danziger Lokal-Zeitung. 
5 f Danzig, 5. April. 
Wetter ausſichten für Freitag, 6. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Heiter bei Wolkenzug, ziemlich warm. Strich ⸗ 
weiſe Regen. 


* [Meber das Befinden des Herrn Ober · 
präfidenten v. Gohler] meldet uns heute unſer 
Berliner Correſpondent auf dem Drahtwege: 

Herrn v. Goßler iſt geſtern in einer dortigen 
Privatklinik durch den Geheimrath Profeſſor 
v. Bergmann ein Gewächs an der Niere 
operirt worden. Wie Kerr v. Bergmann mir 
per ſönlich mittheilte, iſt die Operation geglückt. 
Das Befinden des Patienten iſt den Umſtänden 
nach ein günftiges, 
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Oberſt Böhmer aus dem Kriegsminiſierium bier 


ein, um das Material, das heißt, die Geſchütze 

nd die Geſchirre einer Beſichngung zu unter- 
Nen, ob diejelben in kriegsbrauchbarem Zuſtande 
find, Es handelt ſich hier ſpeciell um das Material 
der beiden hier in Garniſon ſtehenden Feld- 
artillerie Regimenter, weiche am 8. dezw. 
om 10. Mai nach Kammerſtein zur Schießübung 
ausrücken. : 


” [Ariegsichiffe.} Geſtern hat das Kanonenboot 
„Tiger“ feine Munition an Bord genommen, was 
an einer ſchwarzen Flagge kenntlich war, die im 
Bortopp gehißt war. Ende April wird es in 
Dienſi ſtellen, um nach Abfolvirung der Probe- 
fahrten die erſte Auslandsreife anzutreten. — 
In dieſen Tagen wird auch das Küſtenpanzerſchiff 
„Beowulf“ auf die Helling geholt werden, um, 
wie ſchon früher gemeldet, in der Mitte des 
Schiffsrumpfes aufgetrennt und auf etwa 8 Meter 
auseinandergezogen zu werden. i 


»[Naturforſchende Geſellſchaft.] In der 
geſtrigen Sitzung berichtete zunächſt vor Eintritt 
in die Tagesordnung Herr Prof. Dr. Conwentz 
über den Derlauf der 200. Jahrfeier der Berliner 
Akademie der Wiſſenſchaften. Fierauf ſprach Kerr 
Prof. Dorr, der Vorſitzende der Elbinger Alter- 
thums-Oeſellſchaft, in längerem Vortrage über die 
prähiſtoriſche Bevölkerung des Gebietes zwiſchen 
Weichſel und Memelfluß, woran ſich eine lebhafte 
Debatte anſchloß. 


* [Neues Waſſer werk an der Steinſchleuſe.] 
Der Magiſtrat hat in einer ausführlichen Vorlage 
jetzt bei der Gtadiverordneten-Derfammlung bean- 
tragt zu genehmigen, daß auf dem Terrain an der 


u machen? — Zeugin: Nein, ich war ihm nicht ohne 
weiteres zu Willen, aber er drohte mir, er würde mit 
einem großen Meſſer denjenigen, der mit mir ginge, 
niedermachen und mich zum Krüppel ſchneiden. — 
Präf.: War das, bevor Sie in Hannover ſich aufhielten, 
oder als Sie ſchon in ſeinem Hauſe waren? — Zeugin: 
Als ich bei ihm Mädchen war. — Präs.: Ob er diefe 
Worte ernft meinte, wiſſen Sie nicht? — Zeugin: Nein. 
— Staatsanwalt Plafhke; Sie haben weiter früher ge- 
ſagt, die Frau des Angehlagten ſei Ihnen ganz un- 
bekannt geweſen, als Sie mit Göneiy in intimen Der- 
kehr traten. Er hätte Ihnen ſeine Frau als ſeine 
Schweſter vorgeſte ll. — Zeugin: Ja, er ſagte, er wäre 
unverheirathet, — St.- A.: Trotzdem haben Sie aber 
noch weiter mit ihm verkehrt, auch als Sie wußten 
oder wiſſen mußten, daß die Frau ihm angetraut war. 
— Zeugin: Ich bin erſt in ſeinem Hauſe ihm zu Willen 
geweſen. — N.-A.: Fränkel: Keen Sie jemals in der 
fraglichen Zeit einen fremden "ınn mit dem ange- 
klagten Gönciy zuſammen b. rkt! — Zeugin; Ja, 
eines Tages im Auguft ſtand CInezy mit einem beſſer 
gekleideten älteren Mann vor der Ladenthür. Ich 
konnte ihn aber nicht gut ſehen, da ſich beide zur Seite 
geſtellt hatten. — Ein Geſchworener: Können Sie uns 
den Mana vielleicht noch näher beſchreiben? — Zeugin: 
Ich erinnere mich nur, daß er einen grauen Bollbart 
und einen ſtarken Schnurrbart hatte. — N.-A. Fränkel: 
Haben Sie nicht den Namen des Fremden erfahren? 
— Zeugin: Nein, ich habe mich un danach erkundigt. 
— N.-A. Fränkel; Haben Sie am 14. Auguſt oder an 
den Tagen darauf irgend welche Kratzwunden oder 
dergl. in dem Geſicht des Angeklagten bemerkt? — 
Zeugin: Nein, nicht das Ger ingſte. — N.-A. Grabower 
befrägt als Dertheidiger der Frau Göngzy die Zeugin 
Naffalski, ob fie es aufrecht erhalten wolle, daß fie 
erſt in der Wohnung des Angeklagten mit dieſem intim 
E. fei. — Präf.: Kerr Jufſizrath, ich glaube die 
rage erledigt ſich dadurch, daß die Zeugin ſehr un- 
glaubwürdig erſcheint, da fie ſich faft fortwährend wider- 
erade das wollte ich 


Steinſchleuſe ein neues Woſſerwerk für eine 
Tagesleiſtung von zun da 4000 Cubigu cler, 
erweiterungsfähig auf 8000 Cubikmeter, errichte 
wird, und die Koſten im Betrage von 415 
Mark, ſoweit hierzu Mittel aus der Anleihe von 
1897 verfügbar find, aus dieſer, mit dem Mehr · 
betrage aus bereiten Mitteln der Kämmer eikaſſe, 
vorbehaltlich ſpäterer Dechung aus einer neu 
aufzunehmenden Anleihe, verausgabt werden, 
In der Begründung dieſes Antrages wird aus- 
geführt: 

Die Nothwendigkeit, zur Ergänzung der vor 
handenen aſſerverſorgungs-Anlagen anderweit fi 
die Beſchaffung von Trinkwaſſer zu ſorgen, iſt je 
einer Reihe von Jahren anerkannt und vielfach 
Gegenſtand der Berathung der ſtädtiſchen Körper“ 
ſchaften geweſen. Durch die Quellwaſſer-Ceitungen von 
Prangenau und Pelonken mit einer durchſchnittlichen 
a von ca. 10000 + ca. 800 Eubik- 
meter = 10800 Cubikmeter ih eine zureidende 
Waſſerverſorgung der Stadt Danzig mit ihren 
Vorſtädten nur noch in den Zeiten des Jahres 
möglich, in welchen der Bedarf verhälinißmäßig 
gering ift oder doch über das Maß des 

ewöhnlichen ſich nicht erhebt. Dagegen iſt ſchon ſeit 
einer Anzahl von Jahren in den Zeiten größeren Be- 
darfs, insbeſondere in den Sommermonaten, 
in welchen zugleich die Leiſtung der Quellenwaſſer⸗ 
leitungen aus 3 Urſachen herabgemindert iſt, 
ein erheblicher Waſſermangel fühlbar geworden. 
Dieſer Waſſermangel wird ſich in der nächſten Zeit 
fortgeſetzt ſteigern, einmal in Folge der durch die Bau ⸗ 
thätigkeit vermittelten jahlreichen neuen Häuſeranſchlüſſe, 
andererſeits durch den theils beſchloſſenen, theils in 
Vorbereitung befindlichen Anſchluß eines Theiles der 
Vorſtädte an die Canaliſation. Immerhin wird vor- 
ausſichtlich auch in der nächſt abſehbaren Zeit der 
Waſſermangel nur periodiſch, insbefonbere während der 
Sommermonate auftreten, in einem Theile des Jahres 
dagegen nach wie vor die Quellwaſſerleitung zur 
Deckung des Bedarfs ausreichend ſein. 

Die günſtigen bnbrogvophilcen Berhältniffe unſerer 
Stadt geben die Möglichkeit, eine hinſichtlich der Dauer 
geficherte und hinſichtlich der Ergiebigkeit und Qualität 
allen Anforderungen entſprechende Ergänzung der vor ⸗ 
handen en Waſſerzuführung durch Erbohrung und Zör- 
derung von Grundwaſſer zu ſchaffen. Durch das der 
Stadtverordneten-Derſammlung ſchon bei früherer Ge- 
legenheit unterbreitet geweſene Gutachten des Profeſſors 
Jentſch vom 21. März 1897 iſt das Borhandenjein 
eines Grundwaſſerſtromes nachgewieſen, der nach den 
vorhandenen geologiſchen Derhältniſſen hinſichtlich 
Menge und Conſtanz nach menſchlichem Ermeſſen die 
ſichere Gewähr einer dauernden Entnahme des auf ab- 
ſehbare Zeit erforderlichen Waſſerquantums bietet. Auf 
Grund dieſes Gutachtens hat die Stadtverordneten - 
Berfammiung durch Beſchluß vom 17. Auguſt 1897 im 
principiellen Einverſtändniß mit der Errichtung einer 
Tiefbrunnen Anlage die zur Ausführung eines Ver- 
uchsbrunnens an der Steinſchleuſe erforderlichen 

ittel bewilligt. Das dort gefundene Waſſer iſt frei 
von geſundheitsſchädlichen Subſtanzen. Don dem 
Waſſer der Prangenauer Leitung unterſcheidet es ſich, 
abgeſehen davon, daß es etwas härter iſt, im weſent⸗ 
lichen nur durch ſeinen höheren Eiſengehalt. Dieſe 
Uebereinſtimmung läßt im Einklang mit den geologi- 
ſchen Berhältniffen die Vermuthung berechtigt erſcheinen, 
daß der hier vorhandene Grundwaſſerſtrom mit dem ⸗ 
jenigen gleichartig iſt und eventuell in einheitlichem 
Zuſammenhang ſteht, der in den Prangenauer Quellen 
zu Tage tritt und dort abgefangen wird. Auch der 
höhere Eiſengehalt widerſpricht dem nicht, da das 
Prangenauer Waſſer am Orte ſeiner Herkunft gleichfalls 
eiſenhaltig ift und nur durch natürliche Belüftung in 
den Sammelkanälen, ſowie durch das Paſſiren der 
langen Zuführungsleitung den Eiſenüberſchuß verlierk. 
Die Enteifenung wird durch ein neues Verfahren des 
Kerrn Stadtrath Dr. Helm, der das Waſſer unterſucht 
und als vorzüglich befunden hat, herbeigeführt werden. 

Das Project fieht eine Leiftungsfähigkeit von 
zunächſt 4000 Cudikmeter pro Tag, erweiterungs⸗ 
fähig auf 8000 Cubikmeter, vor. Bon früheren 
Projecten unterſcheidet es ſich insbeſondere da- 
durch, daß jetzt ein ausſchließlich von der Stadt- 
gemeinde zu errichtendes, allein ihrer Derfügung 
unterliesendes Waſſerwerk erbaut werden ſoll, 
während früher an ein gemeinſames Vorgehen 
mit der an dieſer Angelegenheit für den Fall 
einer Belagerung Danzigs intereſſirten Militär- 
Der waltung gedacht war. 


[Marienburger Schloßbau⸗Lotterie.] Bei 
der heute Dormittag forigeſetzten Ziehung der 
Morienburger Schloßbau-Lotterie wurden fol⸗ 
gende größere G⸗winne gezogen: 

1 Gewinn zu 30 000 Mk. auf Nr. 14 900. 

2 Gewinne zu 2500 Mk. auf Nr. 25 951 
164 186. 

2 Gewinne zu 1000 Mk. auf Nr. 3450 
194 064. 

5 Gewinne zu 500 Mk. auf Nr. 39114 
108 888 166 332 174 120 193 124, 

22 Gewinne zu 100 Mk. auf Nr. 6533 19 650 
43385 47589 53 248 57 580 60 200 77 233 79 728 
97 165 152 814 153479 164 882 170 505 198 402 
7 088 211 562 245 922 246 147 248753 265 080 

69 963. 
45 Gewinne zu 50 Mh. auf Nr. 6260 7090 
19 907 27 517 85 253 44778 51 884 55 676 56291 
68835 71978 95129 98004 99026 114902 
119 762 132 925 135487 145 300 147 241 147 394 
147 832 154 497 169 813 170 709 171 018 172 020 
173 650 184 306 203 582 213 993 214 213 216 938 


feſtſtellen. Ich wollte conftatiren, daß die Zeugin 
ſchon bei Müller u. Schlitzweg in ſo auffälliger Weiſe 
mit dem Angeklagten verkehrt hat, daß Schlitzwegs es 
für nöthig hielten, Frau Göncy darauf aufmerkſam zu 
machen. Als auch dann Gönciy den Verkehr nicht ein ⸗ 
ftellte, erfolgte feine und feiner Geliebten Entlaſſung. 
Für die ſeeliſche Beurtheilung meiner Clientin iſt es 
von hoher Bedeutung, ihr Verhalten gegenüber dem 
Derhältniß ihres Mannes ju der Zeugin feſtzuſtellen. 
Sie war das willfährige Werkzeug ihres Mannes und 
ihm in allen Dingen unterthan. Sie war ſich wohl 
bemuht, in ihrer mangelhaften Schönheit nicht das 
Ideal ihres Mannes zu fein, duldete aber, weil fie 
dulden mußte. Ich habe nur die eine Frage nom 
an die Zeugin: Iſt meine Behauptung zulrefiend, war 
Frau Gönciy die Sclavin ihres Mannes? — Zeugin: 
Frau Gönciy war eine gute Frau und er machte, was 
7 wollte. — Damit if die Vernehmung der Zeugin 
eendet. 

Sanitäts- Rath Dr. Mittenzweig berbreitel 


ſich dann über den Befund an der Leiche 
der Frau Schultze, die er obdueirt hat. Trotz 
der bereits ſtark eingetretenen Fäulniß konnte 


der Sachverſtändige noch ziemlich genaue Feſlſtellungen 
machen. Er fand vier Derletzungen am Kopfe der 
alten Frau. Die bedeutendſte und unbedingt tödtliche 
ſtellte ſich als eine ca. 8 Centimeter tiefe und mehrere 
Tenlimeter lange klaffende Wunde in der Mitte des 
Schädels dar. Aus dieſer Wunde quoll das Gehirn 
heraus. Der Scheitelbeinknochen war gejpalten und 
Igener war die Schädeldecke in iwei Stücke jerbroen, 

e tief im Kopfe drinftechten. Die Wunde mufßfte durch 
ein keilförmiges, ſcharfes Inſtrument hervorgerufen 
worden ſein. Desgleichen müſſen die drei übrigen 
Wunden mit dieſem Inſtrument verurſacht worden ſein. 
Die eine derſelben lief von der Naſe bis zum Ohr, 
die andere befand ſich über dem Munde und die dritte 
lag am Kinn. Die Lippen waren 11 den Schlag ge- 
ſpalten, ferner war der linke Unterkiefer zertrümmert. 
Der Sachverſtändige kommt auf Grund dieſes Befundes 


= 


im Verdacht ſteht, ſich des Diebftahls an einem Porie ; 
monnaie mit Inhalt ſchuldig gemacht zu haben. 


[Polizeibericht für den 5. April 1900. Der- 
haftet: 10 Perſonen, darunter 4 Perſonen wegen 
Diebſtahls, 1 Perſon wegen Körperverletzung, 1 Perſon 
wegen Sachbeſchädigung, 1 Perſon 1 en Trunkenheit 
3 Obdachloſe. — Geſtohlen: 1 Raſſette enthaltend 
2 Sparkaſſenbücher und 1065 Mk. baares Gelid, 8 
Dperbetten mit rother Einſchüttung. — Gefunden: Am 
24. Dezember v. J. 1 Babeuf mit weißem Taſchen ⸗ 
tuch, Monogramm 9. B., ab holen aus dem Funds 
bureau der königl. Polizei-Direction. Die Empfangs- 
berechtigte wird hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte innerhalb eines Jahres im 
Fundbureau der königl. Polizei-Direclion zu melden. 
— Verloren: Portemonnaie mit Geld und 3 Eiſen⸗ 
bahn-Rückfahrkarten, 2 Zeitſchriſten: „Mittheilung 
aus dem Gebiet des Steweſens““ und „Stahl und 
Eiſen“, 1 Portemonnaie mit 25 Dit. und Monats- 
fahrkarte für Ida Imlau, abjugeben im Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Zur Konitzer Mordaffaire 
iſt heute Folgendes zu melden: 

Die Polizei legt jetzt großen Werth darauf, daß 
ſich folgende Perſonen melden möchten: 

1) Diejenigen beiden Herren, welche in der Nacht 
vom Sonntag zum Montag, vom 11. zum 12. v. N.. 
gegen 1½ Uhr die Conviciſiraße nach dem Markt 
heraufkamen. Der eine der Herren wird beſchrieben: 
1.72— 1.75 Meter groß mittlere Statur, dunkles Haar 
und Schnurrbart, Pincenez oder Brille, langen dunklen 
Ueberzieher, ſchwarzen, weichen Silzhut. Der andere 
war unterſetzt und kleiner als der eben beſchriebene. 

2) Wer die Poftkarte folgenden Inhalts am 
10. Februar er. an den Gymnaſiaſten Winter ſchrieb: 

Gruß aus Bromberg. 
Ueber dir glühn andre Sterne, 
Ueber dir weht andre Luft. 
Einmal noch dich ſehn und gerne 
Steige ich in meine Gruft. 
eine Ungenannte doch bekannte. 
Die Karte iſt in Konitz zur Poſt gegeben. 

Es wird hierzu bemerkt, daß die beiden Punkte 
vollkommen harıwiofer Natur fein können, der Auf- 
klärung aber bedürfen, Die Kandſchrift foll, wie wir 
ee Quelle erfahren, noch veröffentlicht 
werden. 

Das Berliner „Kl. Journal“ erzählt: Seitens des 
criminalcommiſſars Dehn, welcher ſich in Konig 
befindet, iſt der Sack, in dem die aufgefundenen 
Leichentheile des Ernft Winter eingenäht waren, 
behufs Ermittelung ſeines Urſprunges an die 
hieſige Criminalpolizei geſandt worden. Letztere 
fol nun feſtgeſtellt haben, daß dieſer Sack von 
einem gelernten Packer genäht worden iſt. Nach 
Gutachten von Sachverſtändigen würden ſolche 
Säcke nur auf Beſtellung gefertigt und in der 
Regel zum Berjandt von Blauhol; benutzt. Kier⸗ 
nach muthmaßt man, daß an dem Morde Leute 
betbeiligt ſeien, die mit Droguen und Jarbwaaren 
zu thun haben. 

Ueber den Tod der beiden alien Frauen 
wird jetzt amtlich emeldet, daß die 
Geſchwiſter: Almoſenempfängerin Marie Eckert, 
geb. Dendine, und unverehelichte Vendthke, 
eines natürlichen Todes geftorben find. Die 
Leichenſchau hat heine Anhaltspunkte ergeben, 
daß es ſich um einen Unglücksfall, Der brechen 
oder Seloſtmord handelt. Es wird angenommen, 
daß die 76 Jahre alte Schweſter vom Gebirn⸗ 
ſchlage getroffen iſt, und daß die ältere 78jährige 
Matrone, welche ſchon ſeit 15 Jahren an das 
Bett gefeſſelt in, aus Schreck über das piötzliche 
Dahinſcheiden ebenfalls ihren Tod durch Schlag ⸗ 
anfall gefunden ; * 


& Reuftadt, 4. il. Neuerdings wurden beim 
Gandaraben in Poblotz (hieſigen Kreiſes) mehrere 
Skelette bloßgelegl. Bei weiteren durch das Pro- 
vinzial-Muſeum veranlaßten Nachgrabungen an dem 
Fundorte wurden noch weitere vier Shelette aufge- 
funden und bei einem derjelben ein verrofletes Eiſen⸗ 
meſſer als Peigabe. An dem Schädel des einen 
Skeleits bemerkte man eine grünliche Färbung, die 
von einem Bronzegegenſtand herzurühren ſcheint. Kuch 
wurde auf der Beſitzung des Herrn Nieppa eine 
Steinkiſte aufgegraben, in welcher ſich zwei mittelgroße 
Urnen mit Dechel befanden. der Gaſtwirth Zlaſchke 
übergab den verzierten Kalstheil einer Urne aus 
einem früher geöffneten _ Steinkiltengrabe und einige 
vorgeſchichtliche Bronzegegenſtände. 

Z. Beiplin, 4, April. Eine große Roheit haben 
wei im Dienſte in Joſephswalde, Abbau von Raikau, 
tehende Fuhrknechte gegen ihren Collegen Julius 
Görſchi verübt, welcher ihnen wegen feiner gemiljen- 
haften Die nſtführung verhaht war. Dieſelben überfielen 
den Letzteren unterwegs und verletzten ihn dermaßen, 
daß ſeine Ueberführung nach dem hieſigen Arankenhaufe 
heute Abend erfolgen mußte; bei der Ankunft hierſelbſt 
war Görſchi bereits eine Leiche und der hieſige Sendarm 
Herr Caudien begab ſich ſogleich nach dem Thatorte, 
um die Verbrecher zu verhaften. 

Culm, 3. April. Ueber die bereits gemeldeten 
Unkerſchlagungen des durchgebrannten Kreis- und 
Kaſſenboten der Kreis- Communalhaſſe, Reinberger, 
werden jetzt nähere Einzelheiten bekannt. Er war 
über zehn Jahre im Amt und für zuverläſſig erachtet, 
weshalb er auch vin privater Seite für Kaſſengeſchäfte 
verwandt wurde, ſo für die Reichsbank-Nebenſtelle. 
Merkwürdigerweiſe hat er private Gelder nicht unter- 


ſchwung genommen. Es wurde ziemlich rege gebaut, 
trotz der ſchlechten Wohaungs⸗ und Geldverhältniffe. 
Die begründete Koffnung iſt vorhanden, daß allmählich 
die unſchöne Weſifront der Stadt im Norden ver- 
ſchwinden wird. Mit ſeinem Dank an die Vor - 
ſtandsmitglieder ſchloß der Vorſitzende feine Aus- 
führungen. Die Verſammlung ſtimmte dem Vorſchlag 
u, von jetzt ab alle Jahre den Jahres bericht in 
in Druck zu geben, r mehr wie früher nur jedes 
zweite Jahr. Die Vorſtandswahl ergab folgendes 
Refultat: Es wurden neu- bezw. wiedergewählt die 
Herren: Bauer als erſter Vorſitzender, Mix als 
zweiter, Eſchenbach als erſter Schriftführer, Kroſche 
als zweiter Schriftführer, Rautenberg als zweiter 
Schatzmeiſter, Deſter reich und Gottke als Beifiker, 
Der Porſtiand wurde ermächtigt, zu dem in dieſem 
Jahre in Erfurt tagenden Verbandstag zwei Mitglieder 
als Delegirte zu entfenden und die ſchon im Etat ent 
haltenen Reiſekoſten dafür zu ver ausgaben. — Nach 
einem nunmehr vom Vorſitzenden über das Theater- 
projeet gehaltenen Vortrage, worin derſelbe auf die 
Zwecke und Ziele des neugegründeten Theatervereins 
hinwies und zur zahlreichen Betheiligung an demſelben 
aufforderte, wurden Lichtbilder über den beabſichtigten 


mäſſen für Ablieferung an den Staat, das Privatleben, 
die Kirche, das Wiſſen (die Sprache) und endlich an fi 
ſelbſt. Es gelle zu fördern und zu hemmen, vor 
allem aber, das volle Verſtändniß im Zöglinge zu er- 
wecken 1. für das, was er den Bor- und Mitlebenden 
zu danken hat, 2. für das, was er den Mit- und Nach⸗ 
lebenden zu leiſten hat. Die Aufgabe falle dem ethiſchen 
Unterricht zu, der vom Neligionsunterricht über Cultus 
und Dogma beſſer getrennt wer de. Zu begründen ſei 
diefer ethiſche Unterricht nicht auf das Gottesgebot, 
3 auf Erkenniniß der Lebensgeſetze, die aus dem 

eſen der Zuſtände und Erſcheinungen ſelbſt hervor ⸗ 
gehen. der Zeit der Regierung, deren Aufgabe die 
Eekämpfung des Ungeſtüms auch mit Zwang und 
Strafe ſei, in der das „ich will“ des Erziehers gelte, 
ſolle vom Beginn des Erwachens des echten Willens 
im Kinde das „ich wünſche“ folgen. Alle andern 
Motive als Pflichterfüllung führen leicht irre oder ver ⸗ 
ſagen. Nur aus der Idee des Guten dürfen die Fragen 
beantwortet werden, wie der Menſch zu erziehen ſei. 
In Bezug auf weibliche Erziehung beginne ſich zu er- 
füllen, was Schleiermacher vor 80 Jahren voraus 
verkündet, — Eine lebhafte Debatte ſchloß ſich an den 
Vortrag an. 


* [Gegelelub „Gode Wind“. In der geſtrigen 
Seneralverfammlung erfolgie die Aufnahme von 
14 neuen Mitgliedern. Die Gemeinde Zoppot wird 
auf Antrag des Vorſitzenden als ein Mitglied aufge- 
nommen und enifendet zu den Verſammlungen einen 
Detegirten. die Rennnacht des Prinzen Heinrich 
„Gudruda“ wurde zum Ankaufe empfohlen und der 
Antrag, das Jahrfeug zu haufen, einſtimmig ange 
nommen. Ferner wurde beſchloſſen, die Generalver- 
ſammlungen in Zukunft nicht im Bootshauſe, ſondern in der 
Stadt abzuhalten. Für die nächſten Zuſammenhünfte iſt 
von fachmänniſcher Seite eine Serie von nautiſchen 
Vorträgen in Aus ſicht geſtellt. 

Der Antrag, im Herbſt jedes Jahres 10 Proc. der 
Mitgliederbeiträge einem Neſervefonds zu über weiſen, 
wurde angenommen, ebenſo der Antrag, aus dem 
Vereinsvermögen den verunglückten Fiſchern in Neufähr 
den Betrag von 30 Mk. zu überweiſen. 


„IBeſſer-Stiftung.] Das Curatorium der Beſſer⸗ 
Stiftung an St. Catharinen und das Lehrer-Eollegium 
der Schule ertheilte geftern, wie alljährlich am y, April 
üblich, vier würdigen Schülern, die die Schule zu 
Ostern entlaſſen, ein Diplom und die feſtgeſetzte 
Prämie, beſtehend in werthvollen Werken der deutſchen 
Literatur. — Die Beſſer-Stiſtung wurde am A. April 
1871 gelegentlich des 50 jährigen Amtsjubiläums des 
Overlehrers Beſſer von ehemaligen Schülern der An- 
ſtalt ins Leben gerufen. An der Spitze des Cura- 
toriums ſteht vom Tage der Gründung an ununier- 
brochen Herr Malermeister Dahms, der bekanntlich 
vor wenigen Tagen ſein 50 jähriges Meiſter jubiläum 
feierte, Ein Menſchenalter lang hat er den jüngeren 
Generationen der Schule herzige Worte mit auf den 
Lebensweg gegeben, und gewiß hat er und die Stiſtung an- 
ſpornend und ſomit ſegensreich gewirkt. Der Herzens 
wunſch des Herrn 1 iſt nun, daß die Stiftung, 
die Über ca. 90 Mh. Zinſen jährlich verfügt, nicht in 
Bergefienheit gerathe und, vielleicht durch Gründung 
eines Vereins von ehemaligen Tatharinenſchülern, 
ein flärkeres Rückgrat erhalte. Dein mögen dieſe 

eilen die Anregung unter den zahlreihen ehemaligen 

öglingen der Catharinenſchule geben. 


r. IRNuder-Derein.] Geſtern Abend tagte im 
Reftaurant „Zum Luftdichten“ die Monatsverſammlung 
des Vereins. Zuerſt erfolgte die Aufnahme von 
13 neuen Mitgliedern, dann theilte der Vorſitzende, 
Herr Axt, mit, daß der Vorſtand ein Schreiben vom 

heater-Derein erhalten habe, in welchem die Mit. 
leder des Ruder - Vereins aufgefordert werden, dem 
Theater-Derein beizutreten. Kerr Axt befürwortete die 
Einladung, Zum Schluß erflattete Herr Sommerfeld 
Bericht über das Stiftungsfeſt des Ruder vereins 
„Victoria“, zu dem der Derein eingeladen war, und 
hob dabei befonders das freundſchaftliche Derhäliniß 
iwiſchen beiden ſportlichen Vereinigungen hervor. 


„Kaus und Grundbeſitzerverein.] Geftern Abend 
hielt im Saale des Gewerbehauſes ber Verein ſeine 
diesjährige Generalverſammlung ab. Nach Verleſung 
des Proſokolls der letzten Sitzung legte der Schah 
meiſter Herr Suhr die Jahresrechnung. Nach der- 
ſelben belief fi die Geſammteinnahme auf 10 427,21 
Mark, die gusgabe auf 8834,73 Mh.; der Kaſſenbeſtand 
betrug 1592,48 Mk. Auf den Bericht der Rechnungs- 
reviforen hin wurde dem Kaſſenverwalter Decharge 
ertheilt. Der Etat für 1900/1901 wurde normirt in 
Einnahme auf 8200 ME., Ausgabe 7000 TR. Herr 
Sauer erftattete ſodann den Geſchäfts bericht. Darnach 
in im vergangenen Jahre die Hnpoiheken- und 

erkaufsgeſchäfte in Folge des hohen Disconts ſehr 
her untergegangen. Das Bureau des Vereins bezw. 
der Wohnungsnachweis ift in recht regem Verkehr ge 
blieben. Es war leider mehr Angebot an Wohnungen 
als Nachfrage. Trotzdem iſt doch eine kleine Beſſerung 
gegen das Vorjahr zu verzeichnen Don 780 angezeigten 
Wohnungen wurden ca. 713 vermiethet, ſo daß alſo nur 67 
unvermiethei blieben. Der Werih der Realbeſitz- Bewegung 
bezifferte ſich auf 1 311700 Mk, bei 45 Vermittelungen 
mit 1275,33 Mh. Proviſion gegen 580 500 Mk. bei 
22 Vermitielungen mit 3169,07 Mk. Provifion in 
dieſem Jahr. Der, Mitgliederbeftand ftellte ſich 
bei Beginn des  NRecnungsjahres auf 698, ein · 
getreten find 113, ausgeschieden 73, folglich gehörten 
am 1. April d. J. 738 dem Verein an. Aus dem 
Jahresbericht des Vorſihenden Herrn Bauer ent- 
nehmen wir, daß im Berichtsfahre fünf Berfamm- 
lungen und neun Vorſtandsſihungen abgehalten wurden. 
Pon den erſteren beſchäftigten ſich allein vier mit dem 
Thema des Miethsvertrages. Pie Derhältniffe des 
engeren Vereinstlebens waren im allgemeinen nicht 
allzu rofiger Natur. Dagegen hat die Stadt erfreu⸗ 
licher weiſe in ihrer Entwicklung einen weiteren Auf- 


220 3u7 228 414 228 994 229 539 238.039 239 933 
251 738 262 904 266 857 271335 273 852 277578. 

203 Gewinne zu 20 Mk. auf Nr. 5597 6370 
10 703 11860 11 433 13 112 18 828 19 766 20 229 
20 893 21 812 24010 24091 24.431 27 062 27180 
30 277 32 331 35677 37722 38 436 40 005 42437 
2 804 44 012 44965 49 755 49 786 52 680 53523 
55.863 56 353 56883 57 642 58 983 60 907 64554 
66 106 66 435 66 583 70 856 12558 72656 73110 
73 485 78 950 79035 80 183 80 709 85 474 88434 
88 702 90244 90 379 91 062 92533 92 671 
100 847 101 054 101 279 101 985 103 904 104 522 
106 72 107 015 107 298 107554 108231 110 633 
112 087 118137 118 972 120518 123 166 123 660 
124 212 124779 125 789 125116 127834 128 823 
129 748 130 348 131 258 134420 134515 134 901 
137 197 137 530 139 252 140139 148 270 144 481 
145 588 146 248 146 833 148 248 152323 154 473 
154 632 154 942 156 715 157 613 158 418 158 500 
159 602 161 562 162 133 163 143 163 158 164 509 
164 632 167 605 169 120 170 219 170 968 172 621 
174 580 174 953 175 598 176 274 176 344. 176 654 
177 052 178 035 179 618 179 662 183 673 183 808 
184 150 184 488 186 293 190 978 191 455 196 174 
196 551 198 056 198 532 200 110 200 157 200412 
201 948 204 296 207 926 207 975 209.736 210 324 
210 778 211 220 211529 213551 213981 218 027 
219 667 220 390 220 786 222 842 223179 225 605 
227 431 227 665 227 826 230 364 231 737 235 763 
237 885 240 270 240 768 240 947 241 053 244 331 
244 921 245 642 246 611 248 215 148787 250 997 
253 847 254 967 284 976 255 438 256 372 257 311 
258 577 260 973 261 993 263 046 263 459 264 566 
267 560 269 012 269 091 270 744 271 799 274 183 
274 688 276 249 276467 277 416 277 602 278 253 
279 179 279 386. 

Bei der Mittagsziehung fielen folgende größere 
Gewinne: 

1 Sewinn von 1000 Mk. auf Nr. 51 619. 

1 Gewinn von 500 Mk. auf Nr. 215 076. 

8 Gewinne von 100 My. auf Nr. 8516 29 135 
81 332 107 686 117508 146 172 148050 151 649. 

10 Sewinre von 50 MR. auf Nr. 17 269 71 260 
100 997. 109 058 158 317 171 912 193 099 201 224 
249 009 249 196. 

73 Gewinne zu 20 Mk. auf Nr. 8947 16 811 


und entworfenen Theater-Neubau für Danzig vorge- 
führt und erläutert, Darauf gelangte folgende Reſo⸗ 
lution zur einſtimmigen Annahme: 

„Der heute verſammelte Derein der Kaus und 
Grundbeſitzer zu Danſig erkennt die Erbauung eines 
neuen Theaters für unſere emporſtrebende Stadt als 
dringende Nothwendigkeit an und erhofit von einem 
neuen, würdigen Theater für Danzig ſehr erhebliche 
Vortheile. Der Kaus beſitzerverein drückt dem Theater- 
vereine, der ſich dieſe Aufgabe, die Förderung eines 
neuen Theaterbaues, geſtellt hat, feine Sympathie aus 
und erklärt ſich bereit, deſſen Beſtrebungen thunlichſt 
zu fördern.“ : 

Im Rechnungsjahre ftanden, wie der Vorſitzende 
weiter bekannt gab, 321 Arbeiterwohnungen leer. Im 
Oktober des vergongenen Jahres betrug die Zahl der 
leer ſtehenden Wohnungen 595. im April d. J. 746, ſo 
daß eine Differenz von 150 Wohnungen weniger heraus- 
kommt. Doch können dieſe Angaben auf Juverläſſig⸗- 
keit keinen Anpruch erheben. — Zum Schluß des 
Abends namen noch verſchiedene Anregungen feitens 
einzelner Mitglieder zur Erörterung. 


„[Der katholiſche Airbeiterverein] hielt vorgeſtern 
feine Jahres-Generalverſammlung ab. In derſelben 
erftattete der Schriftführer des Vereins, Herr Lehrer 
Gendreizig, den Jahresbericht. Nach demfelben wurden 
412 Mitglieder neu aufgenommen, während der Ab- 

ang 152 betrug. Die gegenwärtige Mitgliederzahl be- 
äuft ſich auf 1999, ® 


[Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Biſchofs gaſſe Nr. 15 
von den Meiſer'ſchen Eheleulen an die Wittwe Grün- 
feld, geb. Rojenthal, für 36 000 Mk.; Todtengaſſe Nr. 2 
von der Commanditgeſellſchaft Eduard Rothenburg 
Nachf. an die Schloſſermeiſter Kreiſchmann'ſchen Ehe- 
leute für 30 000 MR.; Langfuhr Blatt 360 von der 
Frau Zimmermeiſter Johannzen an den Baugemwerks- 
meifter Georg Schilling für 3000 Mh. 


»ISroßer Diebſtahl. ] In der Nacht von Montag 
u Dienstag ift bei 15 Gaſtwirth Grabbel in Neu- 
choltland ein großer Einbruchsdiebſtahl verübt 
worden, der für die Diebe recht ergiebig war. Es 
wurden baar Geld und Werthpapiere, darunter zwei 
Sparhaſſenbücher über je 1000 Mk. geſtohlen. Die 
Geſammtſumme beläuft ga auf 4000 Mk. Die Diebe 
ſowie der Berbleib der Werthpapiere find bisher nicht 
zu ermitteln geweſen. 


8 [Unfälle.] Das Pferd eines von dem Arbeiter 
Grapentin geführten Kohlenwagens ſcheute heute Vor- 
mittag plötzlich und ging durch; den Wagen hinter ſich 
herziehend, raſte es Laftadie entlang, woſelbſt es dem 
G. nicht mehr möglich war, ſich feitzuhalien. Er ſtürzte 
ab und es ging ihm das Gefährt über den Unterkörper. 
Mit einem Unterſchenzelbruch und Verletzungen des Ge- 
ſichts und der Schuller mußte er mit dem Sanitäts- 
wagen in das Gtadtlajareih in der Sandgrube gebracht 
werden. — Der Arbeiter Auguft Prena aus Reu- 
Gdingen gerieth beim FE SA En an dem von ihm 
geführten, mit ca. 2 Gubihmeter Kies beladenen Laſt- 
wagen unter die Räder deſſelben und erliit neben 
anderen Tonfuſtonen des Körpers einen complicirten 
Bruch des rechten Oberarms. Auch ihn brachte man 
in das hiefige Stadtlazareth. 


eee Der Arbeiter Slotike ging 
geſtern Abend die Große Oelmühlengaſſe entlang, 
als nach ſeiner Angabe ein ihm von Anſehen be- 
kannter Arbeiter auf ihn zutrat und eine Priſe ver- 
langte. Glotike erklärte, daß er nicht im Beſitz einer 
ſolchen ſei, worüber der Rauf bold ſo aufgebracht war, 
daß er auf S. einſchlug, unbemerkt fein Meſſer zog 
und mit demſelben dem Slottke einen nicht unbe- 
deutenden Schnitt über den rechten Handrücken bei- 
brachte und dann enifloh. Der Verletzte begab ſich in 
das Lajareth am Olivaerthor, mojelbft ihm feine 
Wunde verbunden wurde, 


. LEinbruchsdiebſtahl.] In der vorigen Nacht iſt 
in dem Haufe d. Damm Nr. 8 ein von dem Kerrn 
Polizei-Präſidenten Weſſel für Wirthſchaftszwecke be- 
nutzter Bodenraum erbrochen und es ſind 
daraus ſechs oder acht Betten geſtohlen worden. Der 
Derdacht, den Diebſtahl ausgeführt zu haben, lenkte 
ſich auf den Arbeiter Joh. D., der in dem Kaufe bei 
einem Umzuge beſchäftigt war. Eine Hausſuchung nach 
den gefiohlenen Beiten bei D. blieb jedoch ergebniß⸗ 
los. D., der in Haft genommen war, beſtreitet den Diebſtahl. 


„I Berhaflungen. ] Der Anſtreicher Franz Kauſch 
zertrümmerte geſtern in der Herberge zur Heimath 
mehrere Fenſterſcheiben, weshalb er arretirt wurde. 
Ferner wurde der Barbier Robert Sch. verhaftet, der 


172 604 181819 5 165 186 492 187 319 188 456 
93 354 194 889 195 849 196 824 201 735 205 935 
16 128 216 730 218 920 222 036 224 624 227 450 
8186 240 290 246 082 247 332 248 282 249 238 
75 299 254 744 256 187 258 568 269 504 278 474 
76 829 275 725 279 407. 


* [Der Streik in der Danziger Delmühle] 
iſt geſtern Abend beendigt worden, nachdem 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern eine 
Dereinbarung über einen neuen Lohnſatz erzielt 
worden war. 


[Bau von Arbeiterhäuſern.] Wie wir hören, 
3 der Dorſtand der Danziger Metien- 

ierbrauerei Klein Hammer für jeine Brauer, 
Eier ſahrer und ſonſtigen Arbeiter Wohnhäuſer 
zu bauen, 


— 
„ITelegraphenkabel in der Mottlau.] Der 
ö Ober-Poſtdirector hat das Vorſteheramt der 
imannſchaft tarouf aufmerkſam gemacht, daß 
die Lage der in der Mottlau unweit der Grünen- 
worbrüce und der Kuhbrücke verſenkten Reichs- 
telegrophenkabel beſondere Dorſicht ſeitens der 
Schiſſayrttreibenden erfordert. 


leientricitätswerk Neufahrwaſſer.] Das 
von der Acliengeſellſchaft Elektricitäfswerte 
(vorm. O. E. Kummer u. Co.) Dresden und 
Niederfedlitz in Neufahrwaſſer für den Betrieb 
der Siraßenbahn Danzig-Neufahrwaſſer-Bröſen⸗ 
Langfuhr erbaute Glektricitätswerk, welches 
gleichzeitig Elehtricität zur Licht- und Kraft- 
erzeugung für private und öffentliche Zwecke ab- 
gie dt, in fertigaeftellt und die Beleuchtungsanlage 
im Neufahrwaſſer ſoweit ausgebaut, daß An- 
ſchlüſſe an dieſelbe jetzt ausgeführt werden können. 


* [Don der Weichſel] Aus Warſchau wird 
Kaas (geſtern 3,05) Meter Waſſerſtand ge» 
meldet 


Befenihaft für ethiſche Culfur.] In der 
Fam der Geſellſchaft ſprach Herr 


rediger Prengel über „ethiſche Erziehung“. Mit 

echt betone Kerbart, daß die wenigſten, die erziehen, 
für dieſe Aufgabe wirklich vorgebildet ſeien; er ſt 
während der Arbeit entftehe ihnen ein Gefihtspunkt 
aus dem Zuſammenwirken ihrer eigenen Gisenthümlid- 
keit, der Individualität des Zöglings und der Um- 
gebung deſſelden. Noch haben wir keine allgemein 
gillige Pädagogik, aber alle Verſuche werden ausgehen 
von den beiden Fragen: Was dit der Menſch? Was 

Il aus dem Menſchen werden? und man wird, die 
Ausbildung der Natur und das Hineinbilden in das 
ſütliche Leben ins Auge faſſend, den Zögling vorbereiten 


des im Hauſeglöniggrätzerſtra e35 wohnenden Geheimrath 
Thür, die genau um die Zeit des Mordes ſich eine 
Notiz in ihr Tagebuch gemacht hat, daß ſich etwas 
Ungeheuerliches im Haufe ereignet haben müſſe. Am 
16., jwei Tage nach dem Morde, beobachtete fie Gönez n. 
wie derſelde die zwei Fuhren Bauſchuti in den Keller 
zent ließ. Sie hat dann in ihren Aufzeichnungen 
en Vermerk gemacht: Der Mann hat gewiß Jemanden 
„abgemurkſt“. Am 18. begegnete fie Gönczn und dieſer 
erzählte ihr, daß die beiden Frauen verreiſt ſeien. Die 
Zeugin hat darauf hin die Notiz gemacht: „Jetzt wei 
ich's gewiß. Es find die Schultes. die er umgebra 
hat.““ Die Zeugin hat dann alle möglichen Derdachts⸗ 
momente forgfältig geſammelt und legte fie ber Poligel 
vor, als dieſe die erſte Haus ſuchung abhalten wollte. 
Einige Stunden nach der Begegnung mit dieſer Zeugin 
hat Bönczy bekanntlich die Flucht ergriffen. 

Der folgende Zeuge ift der Mauer polier Habermann, 
den Göncin ebenfalls der Mitthäterſchaft an dem Morde 
beſchuldigl. Er behauptet, Habermann und der Safk. 
wirth Hinz ſeien diejenigen geweſen, die die Leichen 
am anderen Tage in den Keller geschafft hätten. Der 
Zeuge Habermann weiſt entrüſtet den 3 
Derdacht zurück und confiatirt, daß er am Mor dias 
gar nicht in der Königgrätzerſtraße geweſen ſei. Don 
der Erifteng des angeblichen Cöwn wiſſe er nicht das 
geringſte. Söncin: Go lügt der Mann. Er hat 16 bis 
17 Jahre mit ihm verkehrt. Fadermann: Ih kenne 
keinen Töwy. Mehr hann ich nicht Jagen. Sönch 
bleibt demgegenüber mit unglaublicher Kartnäckigke 
bei ſeiner Behauptung. Seine jortwährend wider 
ſpr echenden Angaben alle aufzuführen, würde ins Un- 
ermeßliche führen. — Es folgen dann verſchiedene 
Zeugen, die Bekundungen über das Thun und Treiben 
Gönczus im Kaufe Königgrätzerſtraſſe machen. Den 
angeblichen Lö wu hat niemand geſehen, noch von ihm 
gehört. — Um 5 Uhr Abends wird donn die weiters 
Verhandlung ouf morgen vertag* x 


———ũ— — 


EEK REINE ARE AELBRETTISTILERT USER 7 TTERREAUUTERFTRREBERERN  SSCLRRTER 
ihre Wohnung in Ordnung. Ihm, dem Zeugen, fei 
das alles jehr auffällig erſchienen, da einmal die 
beiden Frauen ſeit Jahren nicht mehr gereiſt ſeien, und 
zum anderen, weil fie ihm von der Einſetzung Söncius 
als Hausverwalter nichts mitgetheilt hatten. Schließlich 
ſei es ihm verdächtig erſchienen, daß die als ſehr mih- 
irauiſch bekannten beiden Frauen dem Gönein ihre 
Wohnungsſchlüſſel hinterlaſſen haben ſollten. Auf 
Grund aller dieſer Umſtände hat der Zeuge am 23. die 
Anzeige bei dem zuſtändigen Polizei-Revier erſtaltet, die 
zur Entdeckung der Mordthat führte. 

Es werden dann verſchiedene Bekannte und Der- 
wandte der ermordeten Frauen über deren Leben und 
Treiben, ihre Schmucksachen etc. vernommen. Dabei 
kommt der Angehlagte immer wieder auf den angeb- 
lichen Löwy zu ſprechen, ſo daß ihn der Präfident 
ſchließlich auffordert, denn doch einmal genau die Per. 
ſönlichneit deſſelben zu ſchildern. — Angehl. Göncin: 
Er war eben ein älterer Mann, fo 42—46 Jahre alt, 
Sein Kaar war röthlich grau und er war ein geborener 
Brüffeler, — Präf.: Was für eine Religion hatte der 
Mann denn? — Angehl.: Er war ein getaufter Iſraelit 
— Präſ.: Sprach er denn nun immer franzöſiſch? — 
Angehl,s Aber nein, er ſprach gut deulſch. — Präf. 
Aber franzöſiſch doch auch. — Ancehl.: Einmal hat er 
franzöfifch geſprochen, ſonſt an! er immer ſeine 
Duiterfprahe. — Präf.: Mie das! — Angehl.: Nun, 
belgiſch. (Große Heiter keit.) 

Dr. Schleſinger iſt ein Bewohner des Kauſes Aönig- 
grüßerftrahe 35 und traf den Angeklagten Göncin an 
dem Mordtage zwiſchen 10 und 11 Uhr auf der Treppe. 
Gönezy ſei furchtbar erregt geweſen, jo daß er, Zeuge, 
geglaubt habe, derſelbe jei beirunken, Gönczy habe zu 
ihm gejagt, die Schultzes feien verreift und er habe jo 
viel Aerger mit dem Dermieihen der Wohnungen. 
Bei dem Bankier Paderüein (jetzt in Dresden) hat der 
Angeklagte Brauhaus actien zu verkaufen En. indem 
er angab, dieſelben von einem Brüffeler Bekannten er- 
halten zu haben. PORN? 

Eine intereſſante Beugn i die Wicihiheiis.in 


ETLICHE LEERE ZITATE TRISRITN TI WARTETE 
ee md 
ift aus dem Hinterzimmer in den Laden hinein und 
auf den Läufer gefallen. St..: Das iſt ganz un. 
wahrſcheinlich. der Sach verſtändige Dr. Zeſerich weiſt 
dann an der Kand der von ihm angeſtellten 
Ermittelungen nach, daß mindeſtens eine der Frauen 
auf dem Läufer hinter dem Ladentiſch gelegen haben 
„als die tödtlichen Schläge nach dem Kopfe der · 
ſelben geführt wurden. Auf die Frage des Präſidenten: 
Angeklagter, was haben Sie dazu ju bemerken? er- 
widert diefer fein ftereotnpes: J din' ſchön, i woof 
von nig! 
Banquier Gumpel war der Sachwalter der beiden 
Frauen und hat ſeit 1893 verſchiedene Börſenpapiere 
für die Frauen gehandelt. Er habe ca. 150 000 Mk. 
in Werthpapieren in Aufbewahrung gehabt und den 
Frauen davon ca. 4000 Mh. ſtets zur Verfügung ge- 
hell. Das letzte Mal habe er Brauhausactien und 
Mexicaniſche Anleihe gegeben. Die Stieſtochter Clara 
habe unumſchränkte Vollmacht gehabt und habe haupt- 
fächlich die Verhandlungen mit ihm, Zeugen, ge- 
pflogen. Präſ.: Was ift denn nun an der Bezeichnung: 
„Gips- und Millionen- Schultze“ dran? Zeuge: Der 
Mann der Frau Schulhe, ein Bauunternehmer 
Schultze beſaß die Gipsbrühe bei Spremberg in der 
Mark, die einen Werth von 500 000 — 600 000 Mk. 
haben mögen. Bei einem Verkaufe würden 200 
bis 300000 Nn. herausgekommen ſein. Da die 
alte Frau ulze außer dieſen Gipsbrüchen 
auch noch 1 Morgen Wieſen und ferner 
die drei Grundfiüce in Berlin beſaß, fo konnte man 
fie auf 1½ Millionen Mark tagiren., Der Zeuge be 
hundet dann weiter, wie es ih aufstehen fei, daß 
die Frauen ſich längere Zeit nicht bei ihm ſehen ließen, 
wie er dann im Haufe Kößniggrätzerſtroße 35 Nach- 
frage gehallen habe und dabei auf önejn geſtoßen ſei⸗ 
der in der Wohnung der Scultzes die Gaslampen in 
Ordnung gebracht habe. Gönczn habe zu ihm geſagt, 
die beiben Frauen ſeien nach Hannover und at is ge» 
felren v kämen demnüchſt wieder. Er, Göncih. ſei 
ber ron ih en engeſethte Nous verwalter und bringe 


zu dem Schluß daß der Mörder der Todten erſt den 
rchtbaren Schlag gegen die Schädeldeche geführt und 
äter, als die Zodie noch Zuchungen machte, die drei 
rigen Schläge gegen das Geſicht der Jrau geführt 
2. Zum Schlagen müſſe ein Peil benußt fein. — 
-A. Fränhel: Dielleicht auch ein Spaten? — Sach- 
verf.: Nein, das glaube ich nicht. — St.-A. Die lange 
dann die alte Frau wohl noch gelebt haben? Ich frage 
deshalb, weil der angebuche öwy dem Angeklagten 
Söncin geſagt hoben foll, fie habe noch bis zum Morgen 
gelebt. — Gachverſt.: Die Frage iſt jedenfalls ſehr ſchwer 
zu beantworten. Ich glaube aber, daß ſie nur noch 
einige Mmuten gelebt hat. Sachverſtändiger Dr. Schuli 
verbreitet ſich dann über den Befund an der Leiche der 
Stieftochter Clara Schultze. Diefe habe zwei 8—9 
Eentimeter tiefe und ſehr lange Wunden am Schädel 
gehabt, die beide ebenfalls unbedingt tödtlich geweſen 
ſeien, da dos Gehirn bloßgelegt war. Was die Körper ⸗ 
kräfte der beiden Frauen anlangt, jo äußern ſich beide 
Sachverſtändige dahin, daß dieſelben ziemlich groß 
waren. Die alle Frau namentlich war ſehr aut genährf 
und beide hatten eine Körperlänge von 150 Centimeter. 
Als nunmehr der bekannte Gerichtschemiker Dr. 
Zeſerich ſein Sachverſtändigen-Gutachten erſtatten ſoll, 
ereignet ſich eine bemerkenswerihe Scene. Der 
Sacverfländige legt einen Läufer auseinander, an 
weichem er Biutipuren nachweiſen will. Dieſer Läufer 
lag hinter dem Ladentiſch in der Königgräßterſtraße 
und läßt e Reine Blutipuren erkennen. In 
dem Augenbli 


Magten fragt: Kennen Sie den Läufer, antwortet 
a es ichnellen Sprechweiſe: Cewiß. darauf 
1 


: Es ſogte mir Cöwy. St.-. Plaſchke: Ich 


- 


chlagen, krotzdem er auch Wechſel für dleſelbe zum 

tahafſit e. dotte die jedoch nicht über 1000 Me. be- 
tragen haben. Es ift ihm auch früher von dieſer 
Seite ein höherer Betrag nie anvertraut worden. dieſe 
Wechſel löſte er nicht ein, ſondern übergab ſie einem 

weiten Boten des Landrathsamtes mit der Bitte, er 
It fie der Reichsbank-Nebenftelle wieder zurückgeben. 
etterem fiel jedoch das. aufgeregte Weſen des Ver 
chwundenen fofort auf und er machte hiervon Mit- 
heilung, worauf ſofort recherchirt wurde. Ungemein 
roß find die Summen, wie jetzt bekannt wird, die 
55 bei Privaten auf Wechſel u. ſ. w. entnommen hat; 
ehr viele Geſchäſtsleute find geſchädigt, ein Kaufmann 
irirte erſt kürzlich einen Wechſel von 1000 Mk. Die 
rivatbetrügereien ſchäzt man auf ca. 4000 Mk. 
ierzu dürften nun noch die Summen kommen, um 
welche R. die Beſitzer des Kreiſes, zu denen ihn ſeine 
Eigenſchaft als Kreis bote oft führte, gebrandſchatzt hat. 
Das Vermögen feiner Frau, ca. 6000 Mk., hatfe er im 
Laufe feiner zehn Dienftjahre allmählich von der Spar 
kafle abgehoben, wobei es oft zu Familienzerwürfniſſen 
kam, da er das Buch nie herausgab. Die unter · 
ſchlagenen Gelder, für welche der Kreis zu haften hat, 
belaufen ſich insgeſammt genau auf 10 869,60 Mh. 
Die Summe der privaten unterſchlagenen Gelder hat 
noch nicht genau feſtgeſtellt werden können. Auf die 
Ermittelung des R. find vom Kreiſe 500 Mk. Be- 
lohnung ausgejeht. 

% Köslin, 4. April, der Uebelthäter, welcher 
geitern die Ruchloſigkeit auf der hieſigen Gasanſtalt 
ausgeführt hat und die leicht ſehr verhängnißvoll 
hätte werden können, iſt in der Perſon eines Arbeiters 
Kaahn, der früher auf derſelben Anſtalt beſchäftigt 
geweſen, ermittelt worden. den Mann dürfte eine 
empfindliche Strafe treffen, denn 700 Cubikmeter Gas 
waren in den betreffenden Raum aus geſtrömt“ und nur 
durch die große Aufmerkjamheit und Beſonnenheit der 
Beamten und Arbeiter iſt ein großes Unglück ver- 
mieden worden. — Der Vorſteher der hieſigen fürſtlich 
hohenzollernſchen Derwaltung, Hofkammerrath Stein- 
berger, ift zum 1. Juni d. J. an bie Hofkammer in 
Sigmaringen zur weiteren dienſtlichen Verwendung ein- 
berufen worden. 

Pillau, 4. April. Wenn das Haff erſt offen iſt, foll 
eine ganze Flottille neuer Torpedoboote nach unſerem 
Hafen kommen. Es ſollen für die deutſche Marine 11, 
für die italieniſche 6 und für die ruſſiſche 4 ſolcher 
Fahrzeuge, die ſämmtlich auf der Schichau'ſchen Werft 
zu Elbing gefertigt find, hier ihre Probefahrten be- 
ginnen. 

Allenſtein, 3. April. Eine ſchreckliche Scene er- 
eignete ſich heute Abend auf der Halteſtelle Alleinſtein 
Vorſtadt. Unter den Reiſenden befanden ſich auch zwei 
augenſcheinlich aus Polen ſtammende Männer, welche 
mit Fahrkarten nach Neidenburg bezw. Soldau ver- 
ſehen waren. Als der Marienburger Zug eintraf, 
eilten die beiden, Männer, in dem Glauben, den 
Soldauer Zug vor ſich ju haben, auf den Marienburger 
Zug, um mitzufahren. Während es dem Halteſtellen⸗ 
Vorſteher Loſch gelang, den einen Mann zurückzuhalten, 
lief der andere über das Geleiſe. In demſelden Augen- 
blick brauſte der Schnellzug nach Berlin heran, erfaßte 
ger Mann und zermalmte 12 Die Berfönlichheit des 

erunglücien iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

Inſterburg, 2, April. Heute früh fiel es dem Per- 
ſonal des Hotel du Nord auf, daß es im Flur des 
erſten Stockwerkes ſtark nach Gas roch. Als man 
gewahr wurde, daß das Gas einem Fremdenzimmer 
entitrömte, öffnete man gewaltſam die Thür. Hier 
— man den Geſchäftsreiſenden Büchner von Königs- 

erg halb entkleidet todt im Bette vor. B. hatte die 
Käyne des Gasofens geöffnet und die beiden Brenner 

ach ſeinem Bette zugekehrt. Alsdann hatte er die 
hür mit der Bettdecke verhängt und ſich zu Bett gelegt. 

n Folge des ſtark ausſtrömenden Gaſes muß der Tod 

ald eingetreten ſein. Soweit aus den Papieren 
rſichtlich iſt, ſcheinen zerrüttete VDermögensverhältniſſe 
5. in den Tod getrieben zu haben. 8 


Bekanntmachung. 


4 


tragen worden: 


l une vom 11. Mär; 1900 am 19. Mär 


Culmſee, den 18. Mär: 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


ä — —ö b—— 


Bekanntmachung. 


Für den Neubau der Gemeindeſchule in Cansfuhr foll die 
pen eines ſchmiedeeiſernen Gitterthors öffentlich ver- 


ngen werden. 


erdingungsunterlagen und n In sage 


Baubureau im Rathhaufe zur Anſicht aus, 
gütung der Copialkoſten von dort bezogen werden. 


n 
Verſchloſſene, mit entſprechender Aufſchriſt verſehene Angebote 
— unter ausdrücklicher Anerkennung der gegebenen 


I big ug d. Js., Bormittags 11 Uhr, 


[4 
2 Baubureau des Rathhaufes portofrei einzureichen, woſelbſt an 


{ben Tage, Vormittags um 11 Uhr, die, 
2 * Gegenwart der eiwa erſchienenen Bieter erfolgt. 
Danis, den 31. Mär; 1900. 
Der Magiſtrot. 


—— — TE ET TE tenSEEEEEET 


Bekanntmachung. 


i von T. Trägern jum Umbau des 
„ Geſammigewichte von rund 28 200 


erdinguns - 


Auf Grund der aufgeſtellten Bedingungen abiugebende Preis- 
naebote find verſchloſſen und mit enkſprechender Aulſchriſt ver- 


ehen bis aum 
21. April 1900, Vormittags 11 Uhr, 


gebote in Gegenwart der erſchienenen Bieter er 


gegen Erstattung der Copialien erhältlich. 
Danzig, den 31. März 1900. : 


Der Magiſtrat. 


— 


Bekanntmachung. 


wirthſchaft in Koch Stüblau ſoll vom 1. Juli d. Js. 
a r e 
a ung erfolst ausſchließlich auf Grund ſchrift⸗ 

N 3 Bedingungen, weiche gleich den Dertrags- 
beitimmungen, vor der Abgabe des Gebotes, unterſchrifklich voll 
d gebührenfreie Ein. 

endung von 50 Die. von unferem Rechnungsbureau zu beziehen, 


11 uhr, 
poſifrei dem Vorſtande unſeres Centralbureaus vorliegen, 


Die Oeffnung und Bekanntgabe erfolgt ju der angegebenen Zeit 
i f eee 


ab anderweit im 


licher Angebote. 


ogen werden müſſen, find gegen poſt. un 


Die Angebote müſſen bis zum 


14. Mai d. Is., Vormittags 


n unierem Amisgebäude am Olivaer Thor. 
immer Nr. 21 a. 


Danzig, den 4. April 1900. 
Königliche Eiſenbahn⸗ Direktion. 


Elektricitätswerk 
Neufahrwasser. 


as Glektricitätswerk Neufahrwaſſer ift fertig geſtellt und Stark - 
— Kefer eiehriichen Strom für Licht- uns Kraft- r 


1 
a auf Ausführung von Anfchlüfien und Inſtallationen 
eufahrwaſſer, Bergſtraße, entgegengenommen. 
ezuesbedingungen iu erfahren, 


erben im Bureau 
Beleion find auch die näheren 


Baubureau Neufahrwasser 
der Ket.-Geſellſchaf Elektricitätswerke 


vorm. 6. L. Kummer & Co., Dresden, 


i Geſellſchaftsregiſter iſt heute unter Nr. 109 bei der 
e che Sumerfabri Euimfee folgender Dermerk ein- 


Der Beiellihaftsverirag iſt durch Beſchluß der Generalver- 
ſammlung vom 21. Auguft 1899 gemäß der bei Gericht eingereichten 
„Dorſage betreffs Statutenänderung u Punkt 10 der Tagesordnung 
ür die Generalverſammlung am 21. Auguit 1899“ auf deren Inhalt 
genommen wird, geändert worden. A n zufolge 

2 ; \ 


Gröffnung ber An- 


Hauſes Cangen- 
L Kilogr., ſtellen 
ir auf Grund der dafür gegebenen Bedingungen zur önentlichen 


im Bau- Bureau des Nathhauſes einzureichen, woſelbſt die An- 
Die 5 fefernden rs 

ie Bedingungen und das Verieichniß der zu liefernden Träger 
Aiegen im Bau- Bureau des Rathhauies 15 Einſicht aus, find auch 


Vermiſchtes. 


® [Der „Reichsglöchner“ vor dem Reichs - 
gericht.] „Er hat ſich der Preſſe bedient, wie 
ſich der Straßenräuber der Piſtole oder des 
Mefjers bedient“ — mit dieſen Worten charakteri- 
firte am Dienstag der Reihsanmalt einen Mann, 
der vor vielen Jahren in deutſchland eine gewiſſe 
Rolle geſpielt hat, den Herausgeber der längſt 
verſchwundenen „RNeichsglocke“, Joachim Gehlſen, 
der, wie ſ. 3. berichtet, am 22. Dezember v. 3. 
vom Landgericht II in Berlin wegen Erpreſſung 
in zwei Fällen zu einem Jahre ſechs Monaten 
Gefängniß und drei Jahren Ehrverluſt verurtheilt 
worden iſt. Seine gegen dieſes Urtheil eingelegte 
Reviſion wurde vom Reichsgericht als unbe- 
gründet verworfen. 


* [ine internationale Katzen ⸗Ausſtellung!]. 
veranſtaltet vom Verein für Katzenſchutz, Zucht 
und Pflege, öffnet Mittwoch, früh 10 Uhr, in 
den Feſiſälen des Brand-Hotel Alexanderplatz in 
Berlin ihre Pforten. Aehnlibe Ausſtellungen, 
ebenfalls von der hieſigen Ausſtellungsleitung 
arrangirt, fanden bereits in München, Dresden 
und anderen großen Städten ſtatt. Sie begegneten 
dort großem Intereſſe. 


Berlin, 3. April. Ein heiterer Zwiſchenfall 
vom jüngſten Aufenthalte des Kaiſers am groß- 
herzoglichen Hofe in Oldenburg wird nachträg- 
lich erzählt. der Kaiſer beſichtigte auch einen auf 
der Unterweſer vor Anker liegenden Privatfluß⸗ 
dampfer, wobei ihm der Führer des Fahrzeuges 
die nöthigen Erklärungen gab. Nach Beendi- 
gung der Beſichtigung überreichte der Mo- 
narch dem treu biederen Schiffer als Zeichen 
feines Dankes eine goldene, mit dem in 
Brillanten ausgeführten Namenszug ver- 
ſehene Buſennadel. Dieſes unerwartete Geſchenk 
brachte den Capitän jo außer Zafjung, daß 
er ſichtlich verlegen dem hohen Spender gegen- 
über in die Worte ausbrach: „Och, Herr Kaiſer, 
dat ſchullen Se doch nalaten; wo ſchall ick dat 
nu wedder good maken?“ (Ach, Herr Kaiſer, das 
ſollen Sie doch ſein laſſen; wie ſoll ich das nun 
wieder gut machen?) Der Kaiſer ſoll über dieſen 
naiven Act der Dankbarkeit recht erfreul ge- 
weſen ſein. 


Berlin, 3. April. die neue künftleriiche An- 
lage am Brandenburger Thor mit dem denkmal 
Kaiſer Friedrichs bildete den Gegenſtand der 
Unterredung, welche der Kaiſer in den letzten 
Tagen mit dem Geh. Oberbaurath Ihne, dem 
Bildhauer Profeſſor Adolf Brütt und dem Thier- 
gartendirector Geitner hatte. Baukunſt, Bildnerei 
und Gartenkunſt ſollen zuſammenwirken, um 
den Eingang zum Thiergarten gegenüber dem 
Brandenburger Thor in einer neuen, künſtleriſch 
reizvollen Weiſe zu ſchmücken. Die vier unan- 
ſehnlichen Brunnen auf dem Platze jollen ſämmtlich 
entfernt werden. An ihre Stelle iſt eine neue 
Anlage geplant, welche Geb. Rath Ihne zu ent- 
werfen hat. Wo jetzt die äußeren Brunnen ſtehen, 
nach der Sommer- und der Königgrätzerſtraße 
ſoll ein geeigneter figürlicher Schmuck in ange ⸗ 
meſſener gärmeriſcher Umgebung errichtet werden. 
Der Platz zwiſchen der Zriedens-Allee, die zur 
Giegesjäule führt, und der Charlottenburger 
Chauſſee iſt dem Standbilde Kaiſer Friedrichs vor⸗ 
behalten. Die Nebenfiguren ſollen zur Seite des 
Standbildes angebracht werden. Profeſſor Brütt 
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big In welchen 


Betten schläft man 
am besten? 


Für jede Bettstelle geeignet. 


ausdrücklich; 


„Non plus ultra“, 
Ueberall erhältlich, 


einander verein 


Verbunden mit „E 


Aufnahme von Schülern undPr 


me aa 
l- 


\ 
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volfländigen Ansverfauf 


enorm billigen Preiſen. 


Adolph Schott, 


Ueberall erhältlich, 7 
„Westphal & 


Man schütze sich vor Nachahmungen und verlange 


Westphal& Reinhoid’s Patent-Matratzen 


„Michael Faraday“ en 


welche in ihrer bewährten Methode Theorie und Peaxie mit Allenburger Alumnat 


lektron“ 
und Sc hstrom 

haltend Werkstätten für Meohanik, — — Modell- Sa 

tischlerei und vorzüglich eingerichtete Laboratorien. 

Schöneberg-Berlin, Hauptstrasse 140. 

A — J. alen era Theoretische 
en 24, rogramm gratis R 

auf Wunsch beim Direktor, Inhaber und Direktor B. Frhr. v. 

Biedermann. Techn, Leiter: Obering, Dr, A, v. Wurstemberger. 

FBitte bei Anfragen sich auf diese Zeitung zu beziehen, W an die Grved. dieſer 31, erbeten, 


hofft das Werk in etwa anderthalb Jahren zu 
vollenden. E 

Die Geſtalt Kaiſer Friedrichs wird in Aürajfier- 
Uniform dargeſtellt. die Figur wird etwas größer 
als die Standbilder in der Sieges - Kllee. Das 
Denkmal ſelbſt ſoll auf einem etwa einen Meter 
erhöhten Standort errichtet werden. 

Halle a. d. G., 5. April. In der Croell⸗ 
witzer Papierfabrik äſcherte geſtern ein mächtiges 
Jeuer das Keſſelhaus und den Strohſchuppen ein. 

Elberfeld, 5. April. Gegen den Rentier 
Korbach in Godesberg, welcher im Militär- 
Befreiungs-Prozeſſe die Verdächtigung, Schlepper 
des Angeklagten Strickberg geweſen zu ſein, 
eidlich beſtritt, iſt wegen Meineidsverdachtes ein 
Haftbefehl erlaſſen worden. 

Weimar, 4. April, Die Ehefrau eines 
Jabrikbeſitzers verſuchte geſtern ihre drei Kinder 
durch Gift zu tödten. Zwei Kinder weigerten 
ſich das Gift zu nehmen, ein drittes, das jüngfie, 
nahm es jedoch und ſtarb ſofort. Die Mutter 
tödtete ſich darauf auf gleiche Weiſe. Das Motiv 
zur That iſt unbekannt. 

Peſt, 5. April. Ein Beamter der Staats- 
bahn erſchoß geſtern ſeine Frau, ſeine beiden 
Kinder und dann ſich ſelbſt. Die Furcht vor 
der auf heute anberaumten Pfändung wegen 
Mietherückſtandes im Betrage von 45 Sulden 
war das Motiv zur That. 

Oppeln, 3. April, Auf den am 2. d. M. in 
Folge Maſchinendefects zwiſchen Löwen und 
Dambrau liegen gebliebenen Schnellzug 3 (Berlin · 
Oderberg) iſt die zur Uebernahme des Zuges 
entgegengeſandte Locomotive aufgefahren, wo; 
durch beide Maſchinen theilmeife entgleiſten. Die 
Beſchädigungen des Betriebsmaterials find zum 
Theil nicht unerheblich. Zwei Neilende und ein 
Bahnbedienſteter erlitten leichte Verletzungen. 

Wien, 3. April, Der Sonntag in Trieſt ver- 
ſtorbene Großkaufmann, Herrenhausmitglied 
Baron Karl Reinelt hat fein ganzes, etwa 
vierzehn Millionen Gulden beiragendes Der- 
mögen bis auf drei Millionen, die er ſeiner Ge- 
mahlin zur freien Derfügung ſtellte, letztwillig 
dem Staate hinterlaſſen und hierbei der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung verſchiedene Wohlthätigkeits. 


anftalten zur Berückſichtigung empfohlen. 


Standesamt vom 5. April. 
Seburten: Arbeiter Gerhard Jochem, T. — Wilfen- 
ſchaftlicher Lehrer Fedor Krüger, S. — Kutſcher Emil 


Kaczow, T. — Muſiker Friedrich Genſch. S. — 
Königl. Kaſernen⸗Inſpector Karl Setzefand. T. — 
Schloſſergeſelle Rudolph Bangnich, 3. — Arbeiter 


Julius Krauſe, S. — Hausdiener Wilhelm Knut, T. — 
Metalldreher Guſtav Gergaut, T. — Bautechniker Karl 
Jakob, T. — Sanitäts-Sergeant Guftan Schilling, T. 
— Unehelich: 2 S., 3 T. 

Kufgebote: Procuriſt Max Urban hier und Frieda 
Mathilde Valerie, Amalie Lange in Königsberg. — 
Arbeiter Martin Auguſt Siedenbiedel und Julianne 
Duphke, beide in Schellmühl. — Muſiker Guſtav Leopold 
Budweg zu Elbing und Friederike Emilie Wilhelmine 
Eckler zu Berlin. — Oberleutnant Petrus Kaaſe zu 
Darmſtadt und Militta Bally Alexe Rehefeld zu Neu- 
ſtadt. — Schirrmeiſter Auguſt Hermann Julius Adrian 
hier und Emma Luife Marie Müller zu Chmelenz. — 
Kaufmann Auguſt Adolph Mühling zu Zoppot und 
Johanna Franziska Sänger hier. — Schriftſetzer Max 
Hugo LCashomwshi und Hedwig Wilhelmine Louife Stier, 
beide hier. ? 

Heirathen: Kaufmann Albert Möller und Martha 
3 — Dicefeldwebel im Infanterie-Regt. Nr. 128 

ottfried Marquardt und Antonie Hackhvarth. — Friſeur 
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Auch in diesem Jahrhundert 


Metall-Putz-Glanz 


Amor 


das Beste. 
In Dosen à 10 Pig. überall 
182 zu haben. 


enden Sie nur Adreſſe. 
Heirat. 500 reiche, reelle Heirats- 
partion auch Bild erhalten Sie sofort 
zur Auswahl. Rerorm, Berlin I& 
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vorhanden. 
Docſchüſſe. 


Carl Junghans, 
Berlin SW., Yorhftrahe 75. 


Für je 3 Mk. 


18 Ji. Culmbacher (Mönchsh.) 
32 Fl. Königsberger (Ponarth) 
42 Fl. Dantiger Actienbier, 
hell und dunkel, (840 
45 Fl. hiefiges Lagerbier, 
ſowie Gräter, engl. Porter und 
andere gieſige und fremde 


Biere. 


Selterſer u. Limonaden 
empfiehlt frei ins Haus 


A. Lebbe, 


In solchen 
mit 


patent - 


Matratzen 
von 


Reinkold. 


Berlin 11 Br : 
Fabrik: ! iergroßhandlung, 

N. Südufer Gr. Wollwebergaſſe 13. 
2 f * 


2 2 


Mittwoch, den 11. treffen ein: 
Stopfgänſe, Bratgänſe, 
junge Gänſe, Enten, 
Puten, Suppenhühner, 
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Laden Gr. Wollwebergaſſe 26. 


(3153/1. für zurückgebliebene Schüller, 
16 er u ae 
eurer Preſſen (bis 

ent-[oder Real- Sekunda). 

Referenzen 
run 


er bereitet einen ehemaligen] eventl. 


Unter-Primaner 


zum Abiturienten -Examen vor, 
Snerlen mit > gr . 450 


Pension 


Lager von Patent⸗Matratzen 
August Momber. 
Potrykus & Fuchs, 


Eiſerne Bettgeſtelle, 


Patent Sprungfeder-Matratzen, 
Polſterbettgeſtelle, Kinder bettgeſtelle, 


Glogowski & Sohn, 


General-Bertreter Adriance Platt & Co., 


Neue Grasmäher „Adriance Buckeye No. 8“, 


Leichte Getreidemäher „Adriance Triumph“, 


end ae Kölligl. Gymnaſium Nruffadt W 


den 17. und 
(bi ne ie uhr, im Amtsjimmer des Direktors fall. di 
prüfenden haben ſich ſämtlich mit einem liniirten Bogen 


Bernhard Prengel und Meta Biefchhe. — Schmiede. 
eſelle Hermann Schachſchneider und Helene Wilm 
ummtlich hier. — Kaufmann Paul Friſſch zu Berlin 

und Gertrud Rudolph hier. 

Todesfälle: Königlicher Major und 92 5 lungs: 

8 im Feldartillerie-Kegiment Kr. 36 Ernst 
ubolph 1 Friederich, 46 J. 9 M. — S. d. 

Depot - Dicefeldwebels Friedrich Wilhelm Schindke, 

10 3. 5 N. — Apotheker Albert Alexander Neumann. 

85 3. — Frau Auguſte Wilhelmine Gifendik, geb, 
öhne, 40 J. 5 M. — S. d. Drechslers Wilhelm Cöll. 
MN. — T. d. Kaufmanns Robert Zander, todtgeb. — 

Postbote Friedrich Johann Münz, 27 J. 9 N. — Un- 

ehelich 1 8. 


Danziger Börſe vom 5. April. 

eiten in guter Auufluft bei theilweiſe beſſeren 
reifen, Bezahlt wurde für inländiſchen rothbunt 
53 Gr. 125 M, 745 Gr. 140, 142 M, bunt 687 Gr. 
130 M. 695 und 697 Gr. 131 UM, hellbunt 692 Gr. 
131 M, 697 und 700 Gr. 132 M, 703 und 708 Gr. 
133 M, 721 Gr. 136 M. gun leicht bezogen 748 
Gr. 199 M, hochbunt 709 Gr. 148 M, weiß 745 Gr. 
145 M, ie Gr. 148 M, roth 766 Gr. 146 AM per 
Tonne. 

Roggen feſter. Bezahlt ift inländiſcher 688, 699 
und 702 Gr. 133 M, 720, 732 und 738 Gr. 134 M. 
Alles per 714 Gr. ver Tonne. — Gerſte iſt gehandelt 
inländ, große 597 Gr. He M per Tonne. — Hafer 
inländiſcher 118 M, hell 121 , weiß 122 per Zonne 
bezahlt. — Weizenkleie erira grobe 4.47½% M. 
mittel 4,20 M, geſtern iſt extra grobe 4,45 nicht 4,50 
M per 50 Kgr. gehandelt, 


Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 5. April. 

Bullen 12 Stück. 1. Vollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths — M, 2. mäßig genährie jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 26—28 M. 3. gering ge- 
nährte Bullen — M. — Ochſen 2 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren — M. 2. junge fleiſchige, nicht 
ausgemäſtete Ochſen 24—25 M, 3. ältere ausgemäftete 
Ochſen — M, % mäßig genährte junge, und ge 
genährte ältere Ochſen — AM, 5. gering genährte 
Ochſen jeden Alters — M. — Kühe 11 Stück. 1. voll - 
fleiſchige ausgemäftete Kälber höchſten Schlachtwerths 
30 M. 2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwerths bis zu 7 Jahren — M, 3. ältere 
ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe u. 
Kälber — M. 4. mäßig genährte Kühe und Kälber 
21—23 M, 5. gering genährte Kühe und Kälber — Sl, 
— Kälber 23 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilch 
Maft) und befle Saugkälber — AU, 2. mittl. Mait- 
Kälber und gute Saughälber 34—36 M, 3, geringere 
Saughälber M, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. — Schafe 125 Stück. 1. Mafl- 
lämmer und jüngere Maſthammel 28 M. 2. ältere 
Maſthammel 22—23 MM, 3. mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Merzſchafe7/ — M. — Schweine 131 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
36 M. 2. fleiſchige Schweine 33—34 M, 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eder 30—31 M. 
Ziegen — Stück. Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht. 
Geſchäftsgang: mittelmäßig. 

Direction des Schlacht- und Biehhofes, 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 4. April. Wind: Sd. 

Angekommen: Georg Mahn (SD.), Harder, Methll, 
Kohlen. — Aina (SD.), Eneſtröm, Ahus, leer. 

“ejegelt: Veſet, Delfted, Malmö, Oelkuchen. — 
Jramal, Märtension, Stockholm, Delkuchen. — Pinus 
(SD.), Sieg, Hammeren, leer. 

5. April. 
Ankommend: 1 Dampfer. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Westphal & Reinhold 
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Inhaber Christian Petersen, (37 


4 Große Wollwebergaſſe 4. 


von 7,50 M an, von 10 M an, 


Inowrazlaw, 
Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede. 


eriren billigit; h . 


rnase BAG E 
ADRIANGE 
Schwere Getreidemäher „Adriance“, 


Leichte Garbenbinder „Adriance“, 
ohne Hebetücher mit Rühablage für wei Pferde, 
Ferner: 1 


Tiger Stahl Heuwender 


mit wendender Nadſpur, 


„Matador“ Pferderechen 
in ſolideſter Ausführung. 

Wiederverkäufer geſucht. W 

Profpecte, Preisliſten und Zeugniſſe frei. 


(3602 


. 


Das neue Schuljahr beginnt Donnerſtag, den 19. April er 
morgens 9 Uhr. 5 
Prüfung und Aufnahme neuer Schüler finden 42 81 


Mittwoch, den 18. April er., vormittags 


e für die Se 


ta u 
apier 


nd einer Schreibfeder Dienſtag, den 17. 
7 im Ehen mm * ie April, pünktlich 8 Uhr, 
beim. Geburtsſchein, Impf- (b 


Die Aufzunehmenden müſſen Tauf⸗ 


elw. Wiederi x 
das Abgangszeugnis von der ich beagle Sal, bes. 


bringen. 
Keuftadt Dpr., im Mär: 1900, 0 


r. M. Königsbeck, 
Direktor. 


1 


